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Sterben hne en

. — —— —— Das Testament der Mindener Bürgermeisterswitwe
Margarethe VZ  - ethelen (1527)

.„Unnd WeTiC dat sake dat ick worde lesten doff. blynt,
S losz offt anders nnd krefte beroveth [ Jar schal
nement rychten offt twyvelen Wente ick wyl dan als als
dan vorghescreven CYNECIMN WAarTren gheloven 5 unnn blyven
nnd hebben nnd begheren nnd beghere alle cramente de van noden
SYNLT, dar nement schal anseen INYNC kranckheyt nnd oft iıck eede

nnd afsynnyck WerTfe dat ick enteghenn spreke dat wyl ick ONS-
heachtet hebbenn nnd holdenn nnd wy] desse lofte ewych unvourbro-
ken aller inholdt holden als dan den als dat ick love ghode
annn hemel nnd allemm hemelschen eertr nnd wyl] danes bestaen
nnd besta nnd betughe VOLr allenn chrysten ghelovyghen mynschen
ogheystlick unnd wartlıck, unnd bydde de nnd iıdernn bysondernn
tho tughe sodanerr lofte upsate nnd estamente tho nnd
sick dar hebbenn unn hebbenn wyllenn aller acramente nottruft,
WeTr WAannNnerr nnd welkernn nnd aken des tho donde 15 In dem
amen ghodes almechtich d love ick ghode aller macht tho
holdende demm almechtighenn ghode Amen?‘“! Miıt diesen deutlichen
Worten leitet ‚„Margareta naghelathenn wedewe Ryssers an Lethelenn
wandaghes borghermesters tho Mindenn ach der Anrufung der he1li-
gCNHN Dreifaltigkeit Sotrge die Erfülung ihres letzten Wıllens LLes-

Wann S1E dieses Testament niederschrieb der nıederschrei-
ben ltel, iSTt nıcht bekannt Wann der OÖffentlichkeit verlesen und da-
durch rechtskräftig wurde. schon.

Denn Februar 1527 drei Jahre VOTLr Einführung der Reforma-
on der Stadt Minden fertigt der katserliche un päpstliche Notar

Staatsarchiv Muüunster (StAMs) St Maurıtz und Simeon Urkunden Nr 2904 (Tes
tCament der Margarethe Vall Lethele Um diıe Lesbarkeıit des mittelnıederdeutschen
Wortlautes erleichtern, iST der EXT nıiıcht buchstaben etreu, sondern mMi1t still-
schweigender Auflösung aller Abkürzungen, mMit Uu-/v 1-/ j-!_\_u;gl_eich mMi1t
moderner Interpunktion wieder©egeben worden: ach diesem Prinzıp werden alle
Quellenzitate CIPDUNKUON WIC  wiedergegeben, CII S1C nıcht Editionen folgen.
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Geotg Wıschmann? das Notar1iatsinstrument® ber die Eröffnung des
TLestaments der kürzliıch verstorbenen Mindener Bürgermeisterswitwe
Margarethe Va  $ Lethelen* AU!:  N Vor dem Gericht des Mindener Wıch-
orafen Gert Snathorst> erscheinen diesem Tapg die VO  $ Margarethe
Va  - Lethelen gewählten Testamentsvollstrecker, die auch die ıhr VO

Rat der Stadt Minden gegebenen V ormünder sind der Abt des Miınde-
ner Benediktinerklosters St Mauritz und Simeon, Heinrich Cappelen®,
sowle die Mindener Bürgermeister Johan Gevekote AT und Herman
Bories8. S1e überreichen Gericht, das 99°  inn dem gasthuse des

eorg Wıschmann, kaiserlicher un! äpstliıcher Notar, Kleriker der 1Özese (JIsna-
brück.
Notartiatsinstrument des Geor Wıschmann über dıe Eröffnung des Testaments der
Margarethe vVvVan Lethelen: S, St. Maurıitz un! Sıimeon, Minden, Urkunden, Nr.
704 LDie folgenden /A1tate stammen A4aUuUSs diesem Instrument.

ethe V  — Lethelen dürfte urz VOL dem Februar 1527/ verstorben se1n. Das
Nekro
Margar

log des Osters St. Mauritz un Simeon S, Msc. VII, das Na-
IN  > VO Jahrhundert bis ZU) Anfang des Jahrhunderts aufweist, nenn S1C
nıcht ihrem Todestag, sondern ZU der Testamentseröffnung: Fur die
Iden des Februar, also nNau für den Fe LU: findet sıch folgender Fıntrag (£.
4v) „Hardewigı1s la1ca Mechthildıis la1ca Alheıidıis la1ca Margareta la1ca SOTOTCS

nNnOsStrae dederunt calıcem““ (freundlıche Auskunft VO:  5 Dr. Peter Veddeler, Staatsar-
chiv Münster). Demzufolge stifteten vier Frauen, dıe nıcht ZuUr Ordensgemein-
schaft, ber ZUfr Gebets einschaft gehörten, denn darauf deutet dıe 'ortwahl
„„SOrOres“ (Schwestern) SCIH  hin, einen Kelch Von diesem Kelch ist TLestament der
Mar ethe VAall thelen ber nıcht die ede
(Ger Snathorst tritt in iner Urkunde VO 1519 September als Rıchter der Stadt
Mınden auf Stadt Miınden, Nr. 480 Ale weiteren Nennungen der
Überlieferung der Stadt Mınden Stadt Minden, Nr. 496 1525 Marz
14, Nr. 519 1531 un Nr. 525 1533

hem Amtitstr
ember 15) bezeugen ıhn als

Wiıchgrafen. Zur Funktion des Wıch fen als bisch6ö un seiner
Ausstattun mit (sütern 13.7 ahrhundert: Birgit Meyer, Die ichgrafenvilli-
katıon als ındun des Wichgrafenamtes 1in Miınden, Mitteilun des Miın-
dener Geschichtsvereins 5 9 1982, 53-69 Über das Wichgrafenamt des
Jahrhunderts hegen bislang keinerle1 Forschungen VO:  al

Hınrık appelen, zunächst Prior, VO  —_ 1523 bis 153 / dann Abt des Benediktiner-
klosters St. Mauritz und Simeon, Minden: Leo old Schütte, St. Mauritz und Sime-
O in Lie Benediktinerklöster in Nordrhein- estfalen, bearb VO  —_ Rhaban Haa-
cke, St Ottilıen 1980 (Germanta benedictina VIMN), 476-498, bes 493 -496
(Reihe der bte von St Mauritz und 1mMeOo

nnlıc Mıt heder seines FamıilienverbandesJohan Gevekote WIE viele ma
nıcht 11U1I Ratsherr, sondern uch Bur ermeister Minden: Aufgrund der
häufigen Nennung dieses Namens in Quellen mit unterschiedlichen Namens-
zusatzen (Z Cordessone, Conradessone), ber ohne Nennung, ob sıch jeweils

oder handelt, können die Daten seiner Tätigkeit Rat nicht akkurat
ermuittelt werden. die Listen der Bürgermeister und Ratsherren der Stadt Min-
den VO!  —_ 1301 bıs Monika Schulte, Macht auf e1it. Ratsherrschaft mit-
telalterlıchen Minden, Warendorf 1997 (Beiträge und Quellen ZUr Stadtgeschichte
Niederdeutschlands 4 284-4323
Herman Bories, Bürgermeister der Stadt Minden, ammt WIE an Gevekote



closters sanctı Mauriti nde Simeon bynnen Myndenn“ tagt, einen of-
fenen, besiegelten Rıchtschein, der VO Notar ‚„„‚luder nde OpCheL
stemmen‘‘ vorgelesen wird Demzufolge übergaben die damals einge-
setfzten Testamentsvollstrecker, Bürgermeister Johan Gevekote
un Ratsherr Johan Weyewind?, einem leider unbekannten Ze1it-
punkt dem damalıgen Wıchgrafen!° „„CYMN inghewundenn scrifft myth
dreen kennyghenn szegelenn uthwendighenn‘““: Das auf Zzwel unsche1in-
batre, gefaltete und ineinander gelegte Bogen Papıer geschriebene 'Tes-
tament der Margarethe VA  - Lethelen wWwWar VO  ® den Testamentsvollstre-
ckern mMit dre1 Siegeln sowle durchgezogenen Papıerbändern verschlos-
SC  $ worden. Johan Gevekote INUuSS NUu  $ VOrFLr Gericht für die Testa-
mentsvollstrecker bekunden, 4SS die Stegel „Zans offast ungeserrt be-
SCCH nde gefunden synt““ und 4SSs 6S siıch be1 der eingerollten Schrift
offensichtlich das fragliche Lestament „n rtechtenn edesschenn
wordenn‘‘ handelt. Das Testament wıird für rechtens erklärt, we1l S

„upp dat alder formlykeste“ aufgesetzt ist. Der Testamentseröffnung
wohnen zahlreiche ehrwürdige Zeugen be1.11

Dass das Lestament der Margarethe, der Wıtwe des Mindener Bür-
germeisters Rıisser Vvan Lethelen, überliefert ist, ist ein glücklicher ufall

Testament ist außer dem iıhres Sohnes Dethard AUusSs dem 15309
das  5 we1il lebensgefährlich erkrankt ist, sehr rudimentär ausgefallen
ist das einzige die Zeit VOTL der Reformation Minden überlieferte
TLestament:!2 Das Testament der Margarethe Van Lethelen steht als

einem spaten Miıttelalter immer wieder Rat vertretenen Famıilienver-
band Vgl dıe Listen der Bürgermeister un Ratsherren der Stadt Mıiınden von 1301
bıs 1539 Schulte, Macht, WIE Anm. 7, 284-437 Er ist, WIE dıe Analyse des Tes-
taments zeigen wird, ein Bruder der Testatorin.
Johan Weyewind, Ratsherr, Istamm(t:ı ebenfalls iner immer wieder Mindener
Rat vertretenen Famlilıe; den Quellen lässt sıch jedoch kein Bürgermeister dieses
Familiennamens nachweisen: dıe LAisten der Bürgermeister un! Ratsherren der
Stadt Miınden VO  - 1301 bis 1539 Schulte, Macht, wIie Anm f 284-423%

10 Der Wiıchgraf, in dessen Gegenwart das Testament versiegelt wurde, Fvert Va
der Lethe. 1Irotz intensiver Recherchen hat sıch der Name dieses Wiıchgrafen kein
weıteres in den Quellen finden lassen, dass nıcht möglıch ist, seine mts-
eıt rekonstruteren und adurch vermittelt Aufschluss über den eitpun der
Abfassun des Testaments gewinnen. Er {[NUSS ber ein Amtsvorgänger VO
Gert Snat OTrst ZCW! (zu ıhm vgl Anm. 5 VOLC 1525 tätıg SCWESCH se1in.

11 Zeugen der Testamentseröffnun sind mehrere Geistliche ohan Gogreve, Dekan
Hameln; an Reschen, Johannıs in Mıiınden und (Offizial des

Mıiındener Bıschofs; Roleft Reschen, Kanoniker St. Martin1 in Minden) SOWIle
Bürger der Stadt Miınden (Johan Kroger, Johan Klapmeyer, Ludeke Frederking,

12
Evert Meyer, Erık Van der Levenowe, Hınrık Nolting).
Anders als beispielsweise für Lübeck un! andere nordwestdeutsche Stadte sind für
Miınden i11Ur vereinzelt Testamente überliefert, und Z das Testament der Marga-
rethe Van Lethelen un! das iıhres Sohnes Dethard Z} seinem Testament Anm.

rst für die e1it nach der Reformation sınd eitere estamente überlıe e ber
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einz1 Dokument nıcht dıe Zeıt kurz VOTL FEinführung der
Reformation Minden Anfang des Jahres 1530 da Ks ist Archıv
des Benediktinerklosters St. Maurıitz und Simeon überliefert, W14S kein TEL

ist: Denn ZUuUum einen der Abt des Klosters einer der Testaments-
vollstrecker, und Zum anderen bedachte Margarethe vVvxan Lethelen das
Kloster mit reichen Gaben 1 )Das das Kloster St Mauriıtz ach dem
Umzug VO': Werder der Weser VOTL Minden dıe Pfarrkirche St. S1-
L1CON innerhalb der Stadtmauern bedeutsam: Denn aufgrund des 1435 er-

folgten Umzugs mit den daraus resultierenden notwendig werdenden
Neubauten befand Cs sıch einer anzıtell sehr angcCS 5} Wenn
nicht desolaten Situation.!? Die Gewinn bringenden Rechtstitel WUur-
den erwartungsgemälß sorgfältig aufbewahrt.

Sterben hne en als Schicksal der als Aufgabe?
Versorgung ılleg1timer nkel

Sterben hne Erben, das WAar das Schicksal der Margarethe van ethe-
len Ihren Mann, den Bürgermeister Rısser V  =) Lethelen, hatte S1e be-
reits 1500 beerdigen mussen!+4. Ihr einziger Sohn Dethard WAar 1509
der Pestilenz gestorben!>. So S1e dieser Lintıe der Famıilıe V  ; Le-
thelen, die den vorausgegangenNenN 750 Jahren immer wieder Ratsher-
Ten und Bürgermeister der Stadt Miınden gestellt hatte, die Letzte ıhres
Geschlechts.16 Fınzig Zzwel uneheliche Enkel, Risser und Johan,

uch das 1Ur geringer Üg Vgl das LTLestament des Bürgermeisters Heıinrich
Schmitting VO  - 1663 Hartmut Zettwitz, Schenken un! Gedenken. Das lestament
des Mindener Bürgermeisters Heinrich Schmitting (1664) mit Ediıtion Anhang,

Mitteilungen des Miındener Geschichtsvereins F3 2001, 9-4  >
13 Schütte, St. Maurıtz und Simeon, WIEC Anm. 6, 476-489
14 Chronik des Stifts Mauriti et Simeonis Minden, hrs VO: {r. Grotefend,

Zeitschrift des Hıstorischen ereins für Niıedersachsen 1873, 143-178, hier
163 „Anno Domin1 1500. obuıt discretus VIir Rıtzerus de Lethelen proconsul et

Pultus est medie ecclestie nOsSTre inferi0r1, ut lapıde desuper posito, qu1 fü-
itu fautor nOster, et commıisıt bona Sua filıo SU!  © Dethardo et uxXOr1 fidelıiter
ordınanda, et hoc dılıgenter compleverunt, ut infra.‘

15 Chronik, WIE Anm 1 166 „Anno Domin1 1509 obut discretus VIir Dethardus
de Lethelen proconsul, fılıus Rıtzeri1, in peste, quiaaaCquisivit.“ Se1in Tes-
tament heß 25 Julı 1509 aufsetzen, als „bevanghen mYyt der pestentie
nochtan mechtich N synne““, also bereits erkrankt, ber seiner Sinne noch mäch-
ng! also testierfährig WAar (StAMs, St Maurıtz und Simeon, Miınden, Urkunden, Nr.

16
S (als Anlage)).
Vgl die ] ısten der Bürgermeister und Ratsherren der Stadt Minden VO: 1301 ıs
1539 Schulte, Macht, WIE Anm. 7, 284-423% Erstmals trıitt 1280 Maı 21 ein
Ratsherr „Rodolphus de Lethelen“‘ auf Schulte, Macht, WIE Anm. 7‚ 275 mit
Anm 56) In einer Nennung VO: wolPE Ratsherren nımmt den sechsten Rang



SOöhne ihres verstorbenen Sohnes Dethard, konnte s1e siıch kümmern,
wWwW125S S1e auch LrOtz der uneheliıchen Geburt beider geradezu vorbild-
lıch tat. Fur Rıisser erreichte s1e 1515 die Aufnahme als Nov1ize den
OnNvent des Klosters St Mauritz und Simeon mit Dispens der Burs-
felder Kongregation, un ZWATr NUur aufgrund der umfangreichen Stif-
tungstätigkeit iıhrer Famıiltie U: des Klosters.!/ 1 Maı 1517
legte schließlich die Profess ab, wiederum mit Dispens des Abtes VO

Bursfelde: Nun wurde SOgar die Zustimmung des Kapitels VO o Mau-
rtitz eingeholt.!8 Dass Risser als natuürliches einer Mindener Rats-
famılıe freiwillie diesen Weg ins __Klos_ter oing, ist nıcht vermuten
Letztendlich CS NUur darum, ıihn der als unehlich Geborener eine
Chance auf das rbe und die Lehen seiner Vorfahren, auch eine Aus-
sichten hatte, ein Handwerksamt aufgenommen der gar den Rat
gewählt werden, versorgen.!? Margarethe vVvanmn Lethelen

e1in. 7Zu 1282 Juni WIr! erneut in einer Liste VO!  - Ratsherren un! Bür CIn als
„Rodolfus de Letele !] genannt un eindeutig als Ratsherr qualifizie chulte,
Macht, WIE Anm. %f 276 mıit Anm. 61) 1298 Juni 11 trıtt dann „Alebrandus de
Letelen“‘ als zweıter VO: zwoltf Ratsherren auf (Schulte, Macht, WIE Anm. B 377
mit Anm. 75) Die Vornamen »A  ebran| us)  .. un:! „Risser“ / Rysser“ / „Ritzer““
werden schließlich Leitnamen der männlıc Mitglieder der Famlıltie de/van Le-
thelen. Miıt der Famlılie de/van thelen dürften aufgrund der Ableitung ıhrer
Famıiliıennamen VO!  > den Vornamen iıhrer Väter uch dıie in Ratsnennungen
auftretenden Vertreter der amıliıen Albrand(ing) und Risser1 n verwandt sSein
Neben Albrand und Risser sind uch Albert und Dethard Vornamen derer
de/van Lethelen gebräuchlıch.

1/ Chronik, wIie Anm. 1 5 175 „„Anno videlicet 1515 et fılıus ejusdem |Dethar-
dı], scıiliıcet Rıtzeri, nobıis SUSCE)  S ad habıtum novitiatus; lıcet fuıt ıllegitimus,
tamen dispensatione Bursfeldensıis, qu1 PICSCNS fuit, admıissus fuit pPro ter probita-
tem patrıs et aV1 SUC et avle, qu1 eran magnı fautores monaster1; set Cetero talı-
bus bıtur,ut t1am firmavıt lıtera et sigıllo SUul!  S etc  06

18 hroC  G WIE Anm. 1 9 175 ‚„Item 1100 1517 1pSO dıe SSu t10N1S |. SUSCCD-
tus est ad rofesstıionem fiılıus Dethardı de thelen proconsulıs, quO up  5 LORA-

1PS1US nte obitum) et matrıs dıictı Dethardı. Eit quamVI1s füıt NO  - de eg1!
thoro natus, S1C sigıllatıone abbatıs Bursfeldensıis, qu1 aderat, ut de Cetero 110  — fieret
(quamvıs suasıt), CONVeEnNtLTUS consensıit.““

19 Zum Problem der ıllegitimen Geburt: Bır it Noodt, Ileg1time Geburt Jh.
Uneheliıche Kınder un! iıhre Müuültter Lu ecker Quellen des Jahrhunderts,
Zeitschrift des Vereins für Lübeckische Geschichte 81, 2001, Dispen-
SC11 Ludwig Schmu C; Kırche Kiınder arrieren. Päpstliıche Dispense VO der
unehelichen Geburt Spätmittelalter, Zürich 1995; ZU Weihehindernis: Peter
Landau, Das Weihehindernis der timıitat in der Geschichte des kanonischen
Rechts, in Ludwig Schmugge (unter Mi  <tarb VO'  _ Beatrice Wiggt_:nhm_lge{ Ileg1itim1-
tat atmıittelalter, München 1994 (Schriften des Historischen Ko CPS, Kollo-
quien 41 ılle ıtiımen Kındern mittelalterlichen Stadtrecht: [Dietmar
Wiılloweıt, Von der natürlıchen Kındschaft ZUrfr Iegitimität. Die nıchtehelichen
Kınder in den mittelalterlichen Rechtsordnungen, ebd., 55-66; Ileg1timität
und Handwerk: Knut z, Die Norm der Ehelichkeit Zaunft- und Bürger-
recht spätmittelalterlicher Stadte, ebd., 6/-823



ıhn mMit dem Erb iıhres verstorbenen Sohnes Dethard als einem
Leibgeding aus.20 Seinen Halbbruder Johan, mit dem den Vater und
den Status der Unehelichkeit teilte,VMargarethe van Lethelen
ELTW:‘ zeitgleich, namlıch anuar 1515 Ihm übertrug s1e bereits
Lebzeıten, ohl lange bevor s1e iıhr Testament aufsetzte, zahlreiche
Rentenbriefe: Von deren Ertragen konnte sein Leben fristen. Außer-
dem erhielt ein Haus mMit Hof Kirchhof VO St Simeoni1s.21!

Wıiıe also sah der letzte Wıiıllen der Margarethe Va  - Lethelen, die oh-
leg1time Erben starb, aus 22 Worüber traf S1e Verfügungen” Was Ver-

erbte s1er Vor allem Wem vererbte s1e iıhre Habe” Und Wıe gestaltete
s1e ıhren Lebensabend hne Famıilier

Stiftungen und Sorge um MemortrIl1a
1Iem Benediktinerkloster St Mauritz und der Pfarrkirche St Simeon

Leben un 'Tod verbunden

ach der Anrufung der Heiligen Dreifaltigkeit beginnt Ss1e 35  Ick
Margareta, naghelatenn wedewe Ryssers annn Lethelenn, wandaghes
borghermesters tho Mindenn, hebbe myt aller vorbedacht und vlıthe

20 StAMs, St Mauritz un! Simeon, Minden, Urkunden, Nr. 22 (beiliegende Ab-
schrift): 95  OIr CYM Iyfghedinck Rıtzer sinem sone*““.
StAMs, St. Maurıtz und Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. DL Johan übertrug s1e

„„domum e AfcCamı E infra cimiterium sanctı Symeon1s intra domaos et AtiCas Hın-
rick Jordenynges et Herman Rodenbeken jacentes””. Liese Urkunde wurde
Januar 1525 „1n domo habıtationis dıcte Margarete donatricıs‘‘ ausgefertigt. Lie
Chronik des Osters St. Maurıitz berichtet VO'  — inem „Joannes Letelen, filıus
Dethardı proconsplig» illeg1timus““ (Chronik, WIEC Anm. 1 ’ 152) Dass uch Det-
hards Zzweinter unehelicher Sohn Johan ins Kloster aufgenommen worden se1in soll,
erscheint jedoch unglaubwürdig: LDenn Gegensatz ZuUur komplizierten Aufnahme
Rıssers den Konvent wiıird über dıe dann auf: nd der iıdentischen Sachlage
zwangsläufi YCNAUSO kom lızierte Aufnahme Jo anls nichts mitgeteut. Erhärtet
wird diese eobachtung da urch, 24SS der Vorname un! der Familiıenname Oan-
11C85 Letelen‘) in der Chronik VO  - We1 verschiedenen Händen geschrieben wurden:
Nach dem Vornamen bricht dıe Hand des ersten Schreibers ab und mıit dem Nach-

SCETZT dıe Hand des zweıiten Schreibers ein. Die Wahrscheinlichkeıit, dass
siıch einen Fehler handelt, ist sehr hoch
Das Testament der Margarethe Vall thelen ist zwe1l undatıierten Varıanten über-
hefert: Lie ine tragt deutliıche Züge eines vor_läufigen Konzepts; die andere ist als
letztgültige Fassung anzusprechen, denn diese ist muittels der durch dıie Papıerbogen
SCZOPCNCN Papıerbänder und durch Tre1 aufgedrückte S1e verschlossen. Gemäß
Notarıatsinstrument VO: Februar 152/ handelt sıch e1 letzterer das VO

Wiıchgrafen eröffnete JTestament. Beide Varıanten siınd mit dem Notarı1-
atsınstrument ber die Testamentseröffnung überliefert: StAMs, St. Maurıtz und
Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. 204 Fol end WITG ndsätzlıch VO:  — der etztgül-
tigen Fassung AaUSPCRANSCH, dıe schließlich uch in dıe Wıirklıchkeit umgesetzt WUT-
de Be1i Rückgriffen auf das Konzept WIr| das jeweıls eigens vermerkt.



angheseen dyt ellende nnd vorwantlıke leven desser warlde  , dar iıck
yhode gheklaghet, nycht SZO hebbe ghelevet, als oghod nnd de he
kercke ghebodenn hefft, merr eme ghemenen hebreke desserr
warlde, hebbe ele ghudes vorsumeth nnd salıcheyt nychtle
mMYyt allemm vlythe ghesocht nnd bearbeydet, dat beruwet nnd
edt 1s So dan de almechtighe ewyghe ghodt dorgh SYNC ghenade

tho desserr tydt heft ghevristet tho IMYyNCF betteringhe, dancke
ick O€ myt alle kreften nnd vortmoghe nnd kan NuUumMMerr
vullen dancken.“‘ (sanz demütig Beklagung der den Au
(sottes oroßen Unzulänglichkeit des menschlichen Lebens hebt das
TLestament Und da nıchts den mittelalterlichen Menschen
schrecklicher WArL.  , als plötzlıch und überraschend, namlıch unvorbere1-
tet hne Beıchte, hne letzte Olung, hne Vorsorge fürs Jenseits
4aUus dem Leben scheiden mussen, fahrt Margarethe vVvVan Lethelen
fort: 55  Do betrachte ick, dat nycht WYSSCIS 15 dessem jJamerlikenn le-
vende als de doet, nycht unwissers wen de stunde, dat dan de al-
mechtige ghodt nycht unberedet vynde, dar wyl ick maken nnd
setten, make jeghenwardich nnd nnd mYyt desser protestacien
CYN recht testament VOTL eme almechtighenn gyhode, allemm helme-
schenn 1! err nnd voralsweme, dat IMYyN leste wylle nnd ernstaftighe
menynghe 15 nnd tho ewyghenn tyden als CYN recht testament wyl hol-
enn nnd gheholdenn hebben annn allen, de es7z donde hebbenn
offte tho don hebbenn wolden offt mochten‘‘. Die Sotrge die Ver-
wirkliıchung iıhres letzten Wıllens betrifft aber nıcht NUr alle die  9 dıie das
Lestament ach ihrem 'Tod gemäß ihrem Wunsch, dessen Erfüllung S1E
Ja niıcht kontrollieren kann, vollstrecken mussen, sondern auch iıhr
selbst VOTL dem Kintritt des Todes „„Weer dat CC  sake ass CGott S1E ıh-
ren letzten Stunden versuchte, s1e gar zweifelmütig gegenüber dem
Glauben machte, der ‚[1CKk] MYNEC vorlore, STU:  ‘9 doff, blynt fte
sprakelosz worde‘*‘‘ der gyar AIn dulheyt qweme‘‘, S1e dafür nicht
angesehen werden: Ihr Testament, bestimmt Ss1e ausdrücklıich, dürfe
annn trotzdem keinesfalls geändert werden. Denn dabe1 handele C655 siıch
ganz bestimmt nıcht ihren eigenen, verständigen Wıllen

Ihre Verfügung betrifft die Vorsorge für ihr Seelenheil Jen
se1ts. Wenn S1e „Vann dessemm jamerdale dorch schedinghe zele nnd
lyves  I abgetreten sein wird, annn befiehlt s1e ihren wıchnam den Mon-
chen des Klosters St Maurıitz un!: Simeon: Ste wünscht demnach auf
dem rund und Boden des Klosters bestattet werden, wIie 6S Stif-
tern un Wohltätern der Zeeit des spaten Mittelalters zukam. Wo s1e
bestattet wurde, lasst sıch Um (sott und den Heıiligen och

Tod und be1i der Auferstehung möglichst ahe se1in, dürfte S$1e
siıch in der ahe des mit Reliquien ausgestattenen Altars der Klos-



terkirche haben beisetzen lassen: Hier, Langhaus der Klosterkirche,
bereits ıhr Mann, der der Chronik des Klosters als 9  INa fau-

LOr noster‘“‘, als „UNS«C großer Wohltäter“‘ bezeichnet wird.  ' einem
Stein der das Gedächtnis ihn wach halten sollte, bestattet worden.??
Die Grabplatte legt heute nıcht mehr dort, s1e Jahr 1500 ach
dem Tod ihres Mannes eingelassen wurde: S1e existiert nıcht einmal
mehr. Die chronikalısche Überlieferung ist dennoch glaubhaft, enn
och heute Ziert das Wappen der Famıilie Va  ; Lethelen ein Fischotter,
der einen Fısch Maul tragt der VO Kopf her verschlingt den
Schlussstein Gewölbe des östlıchen Langhauses VO St. Mauritz.24
Rısser VA  5 Lethelen iINUSS als Stifter des Kirchenbaus aufgetreten sein
enn NUur ist die Fınlassung seines Wappens das Gewolbe deu-
ten. Und mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit ist erwarten, 24SSs auch
Margarethe vanmn Lethelen der Klosterkirche, und ZWATr der Seite ıh-
LeSs Ehemannes, iıhre letzte uhe fand

Nıcht Nnur ihren Leichnam, auch ihre Seele befiehlt s1e den Mon-
chen, un ZWATr S 24SSs dıie Mönche „ IMNY dan athenn ghenetenn der
broderschup, de ick annn TemMmm closterr nnd vordt 4annn demm
ghantzen capitell annn Bursfelde hebbe*‘‘25. SO gab Margarethe Va  $ Le-
thelen dem Kloster Bursfelde einen Rentenbrief, dessen jJährliche Rente
VO den Mönchen Orft auf ewig für eine Memorie ihrem Seelenhe:i1l
eingesetzt werden sollte: S1e kaufte sıch offensichtlich auf: nd der
Tatsache, 4aSsSs s$1e eine Nachkommen hinterhel die ach T TE Tod
für iıhre Seele hätten beten können, eine Gebetsverbrüderung mit
den Mönchsgemeinschaften VO  $ St Maurfritz un Simeon Minden
un VO Reformkloster Bursfelde auf ewlig ihr Gedächtnis

sichern.26 ber die Fetierlichkeiten selbst trif£t S1e eine Verfügun-
Cn Im Vertrauen auf die Mönchsgemeinschaft und Wıssen dıie
Rıten un Gewohnheiten der Benedtiktiner steht S1e AzZu eine Not-
wendigkeit.
272 Chronik, WIiE Anm. 1 $ 163 Anm.
24 Bau- und Kunstdenkmäler VO  - estfalen (BKW) hrsg. VO: Landschaftsverband

Westfalen-Lippe, Westfälisches Amt für Denkmalpflege, Stadt Miınden,bearb. VO  - Fred Kas und Ul£-Dietrich Korn, Eissen 1998 f  » HL E 49 /
25 Die Aufnahme die Gebetsbruderschaft des reformierten Osters Schinna wird

uch Konz des Testaments erwähnt, allerdings als noch IST auszuführende
beth nnd des ordensBestimmung:

nnd dat den breff schicke
dan bevele ick in CWY he tydt 0)54

at capıte Vann Burstfel e‚ dar senden schall
d ghuldenn mMYyt emm sulven breve, upp dat VOTL INYNC frunde nnd de vly-tigherr byddenn“. Die Stelle, die dıie Höhe der Geldsumme ang1bt, ist leer.

26 Der Rentenbrief, der dıe Gebetsverbrüderung mit den Mönchen des Osters Burs-
felde belegt, ist leider nıcht Bestand des Osters (Hauptstaatsarchiv Hannover

Or. 100 Bursfelde) überliefert (freundliche Auskunft VO: Dr. Sabine
Graf, Niıedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover).



Ihre nachste orge ihrem Begräbnis. In ihrem Auftrag sollen die
Testamentsvollstrecker die Armen speisen. IJIen Armen sollen VO der
Beerdigung steben Seiten Speck un Brot, Tag der Beerdigung
selbst und Tag des Begängnisses annn „CYNC ghantze spendef‘ FCHC-
ben werden, und ZWAar jedem Armen Brot Wert VO einem Miınde-
He Pfennig. Als Gegenleistung für die Speisung wird VO den Armen

spaten Miıttelalter die Telılnahme den rituellen Feierlichkeiten
w1ie das Gebet für die Seele der Verstorbenen erwartet. Denn dem mMit-
telalterliıchen Glauben zufolge konnten die Gebete der Lebenden die
Suüunden der erstorbenen tilgen und den Aufenthalt der Verstorbe-
He  —$ Fegefeuer verkürzen, somıit den Weg 1Ns Paradıes ebnen helfen.
An den ersten Tagen ach ihrem 'Lod soll außerdem täglıch eine
Armenspeisung mit Broten Wert VO  $ 1er Mindener Schillingen
stattfinden.

uch die Monche VO St Maurıitz un Simeon werden VO Marga-
rethe Va  3 Lethelen für ihren Dienst anlässlıch der Beerdigung bedacht.
Am Tag des Begräbnisses und Tag des 30- T’age-Begängnisses erhal-
ten s1e alle eine Mittagsmahlzeıit mit Fischen und acht Quart Wein In
der Zwischenzelit, also den ersten Tagen ach ihrem Tod, sollen
S1e täglıch eine Seelmesse ihrem Gedächtnis zelebrieren: Alle Mon-
che des Klosters, die annn anwesend sind, erhalten eine Pfründe
genannter ohe als Dank für iıhr Erscheinen un für ıhr Gebet ach
den Tagen soll schließlich ein herrliches Begängnis mMi1t Vigilien und
Messen gefeiert werden.

Damıit sind die rituellen Feierlichkeiten ıhren 'Lod abgeschlos-
SC  S Margarethe VvVan Lethelen widmet sich 1U  $ der auf ew1g angelegten
Memorie ihre Famıiltie. Das annn s1e ganz schnell abhandeln: „Dar
dan tho ewyghen den bevele ick nnd de IMNYNC den gheystlı-
enn oen nnd uthrychtenn mMYt_ memorilien nnd ewyghen decht-
NySSCHN nnd truwelikenn ghebede, SZO vortides Va  ) enn
nnd Van bevele hebbenn‘“. Leider handelt S1e diesen höchst
interessanten Punkt sehr urz ab Denn der YCNAUC Wortlaut der Me-
morilenstiftung ist nıcht überliefert.?” Immerhin teilt die Chronik des
Klosters St. Mauritz un: Simeon mıt. 4SSs CS diese Memorienstiftung
vab Die Stiftung ‚„„PIOo anıme SUC et suorum‘“, für sein Seelenheil und
das seiner Familienmitglieder, wurde bereits 1491, also gut 25 Jahre VO

K Kıne us{Ie:  ng dieser Urkunde ZuUur Memorienstiftung musste, WenNnn S1e überlie-
ert ware, Bestand des Osters St. Mauritz und Simeon, Miınden, Staatsar-
hıv Müuünster aufbewahrt werden: Dort allerdings ist S1C nıcht aufzufinden. Zum
mutmalßllıchen Verbleıib der Urkundenausfertigung vgl den Abschnuıitt ber dıe Re-
formationszeiıt.
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ıhrem Tod, och VO ihrem Mann getätigt.% Genauere Angaben ber
die Fetierlichkeiten den Todestagen der Familiıenmitglieder, ber
Messen un deren Gestaltung, Speisungen VO Armen und Pfründen
für dıe Monche macht die Chronik nıcht: Diese Bestimmun wurden
ausschließlich in der nıcht überlieferten Urkunde fest gehalten. ber iıhr
Sohn Dethard, obwohl 1509 sterbenskrank sein TLestament aufsetzt,
beschreibt mehr als NUur dürren Worten die längst gestiftete Memuorie
für das Seelenheil: uch wWwWenn ıhm offensichtlich aum och Zeeit blıeb
pegelte bestimmte Detaıils seiner Memorit1a.?? Zum 7weck der Memo-

VO Dethard Vanmn Lethelen und seiner Mutter 2000 rtheinische

28 Chronik, WIE Anm. 1 9 157 „Illo inNnNO [1491/92] edificavimus domum plebante
Sanctı Symeonis satıs reCc10SE, ad uod proconsul Rıtzerus accomodavıt nobıis
flor. Eit IDSC, UXOT et Ius eJus habAuntft eandem domum Pro lıbıtu SUO, post 199109) 5
tem horum tr1um redimemus Pro flor. hen. et S1C remisit nobis

flor. Quanquam dixit SUarmıı intentionem CSSC, quod morte Suaxa, S1 alıud pericu-
lum PTIAVC s1ıb1 1O: OCCUfrrat, SU1MNIMNAaM nobıs vellet remittere propter Deum et
salutem anıme SUC et UuO:  „ et lıtteram desuper s1ıb1 datam nobis reddere, amen
domus debet INAanNCeCTC XOT1 ef filıo s {]|  - Dethardo ad vitam utriusque; Omnt1a VCIO,
Juc ipse edificavıt iıbıdem, debent iINanetic inconvulsa etc.  .6

20 StAMs, St. Maurıiıtz und Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. D Dem Testament
Dethards Vall Lethelen zufolge sınd beiım Rat der Hansestadt Bremen 2000 rheinti-
sche Gulden in inem Rentenbrief legt worden mit einer jäahrlıchen Rente in

iese Rentensumme ist aut Testament demHöhe VO Gulden (V Anm. 30)
Abt un! dem Konvent Osters St. Maurıtz un! Simeon leisten, dıe dafür
»  MN}  » N olderen nnd allen Va  - sinem slechte VOrstoOorven selen salıcheıit““ Sorge

sollen. Diese Bestimmun hat in Gegenwart seiner Mutter und mıit deren
Zustimmung getroffen. Abt Konvent sollen jahrlıch dıe Rente einfordern un!
dafür folgendes ahrend der Hochmessen un anderer (sottesdienste sollen
auf dem Altar Wwe1i Wachslıchter brennen; VOL der Seelmesse sollen Wwe1i Wachs-
lıchter auf Wwe1i Leuchtern hor un! für diese Messe auf dem Hochaltar
steckt werden; Wwe1i Talglıchter, VO'  _ denen ines außerhalb des Chores auf FAZeiten Tag un! Nacht brennen soll, das andere ber NUur be1 Nacht Umgang des
Klosters, also Kreu außerdem sollen den vier Zeıten, der Quatertem-

CT, vier Memorien e Zeiten mit Licht, V1ı lıen un! Seelmessen in der
osterkirche begangen WCI C un!| be1 jeder Memorie soll eine Armenspeisung(„spende‘‘) geben, und Z '  N iıderen, de dar ku t’ VOL n  n penninck, SZO
Miınden ghenghe 15  c Was annn och übrig ist, auf \  1, erlıken,

en  p&WIg  n th klederen nnd10O11NCEN megheden tho OICIMN berade unnd anderen lud
anderer nottruft Orem ghudtdunken“ gegeben werden. Dass Dethard Van Lethe-
len sıch seinem Testament ausgerechnet s jun e ‚ ‚gefallener‘ Frauen -
nımmt, dürfte ein ufall se1n: Denn schließlich unterhielt diesen besondere
Beziehungen, WIE dıe Existenz seiner we1i uneheliıchen SOhne beweist: Vielleicht
dient diese Klausel einer sehr allgemeın gehaltenen Wiıedergutmachung für eigenesFehlverhalten. mmerhın hat seine uneheliıchen Kınder nıcht verleugnet, dass
seine Mutter Margarethe Va  _ Lethelen sıch nach seinem Tod diese kümmern
annn Die Namen der Kındesmültter jedoch tauchen in seinem Testament nıcht auf:
Diese Frauen werden VO:  —_ ıhm nıcht mit Legaten bedacht.



Gulden beim Bremer Rat angelegt worden, WOTrauUSs eine jährliche Rente
ohe VO rheinischen Gulden fließen sollte.309
Mar ethe Va  - Lethelen rekurriert annn in ihrem TLestament auf

diesen Rentenbrief, der beim Kloster St. Mauritz und Simeon für die
Memuorie eingesetzt werden soll „ JCcK vulborde nnd bestedighe
nnd mYyt dessemm testamente de ohifte, de Dethardt, INYyN myl-
der dechtnysse, dede tho ghodes en nnd err nnd ghe-
lacht by der gheystlıken ernn des closters sanctı Symeonıis bynnen
Mindenn*“‘.}1

Was die Chronik aber mitteit, ist außergewöhnlıch: Fur die Gebets-
leistung der Moönche gab Rısser van Lethelen rheinische Gulden
ZU Bau des Pfarrhauses VO St Simeonis (Simeonskirchhof 38 Das
Haus sollte aber zunachst ihm, seiner Ehefrau un seinem Sohn auf al-
ler Lebenszeıit Zur Verfügung stehen. Erst ach dem Lod aller dre1 soll-
ten die Moönche VO St Maurıitz und Simeon CS für rheinische CGul-
den zurückkaufen, wodurch s1e schließlich einen Gewinn eld und
natürlıch einen Gewinn Bausubstanz machten.

Beides WAar für das Kloster St. Maurıitz und Simeon ach dem
434 /35 erfolgten Umzug die Stadt VO entscheidender Bedeutung.
1435 WAar das Kloster St Mauritz VO Werder, einer Insel der Weser
VOTL Minden®, dıe Mauern der Stadt SCZOPECN. In unmittelbarer ahe
der Pfarrkirche St. Simeon1s, die dem Kloster inkorporiert wurde un
anfangs als Pfarr- und Klosterkirche dienen musste, lheßen sıch dıe

3() Der Rentenbrief über die 2000 beim Bremer Rat le rheinıschen (zulden ist
11UI abschriftlich überlhefert (Staatsarchiv Bremen 1-Bs» Iohne
Foluerung] Am Aprıl 1507 bekunden Bürgermeister, Ratsherren un!| Whıttheit
der Stadt 1  r VO „Detharde Vann Letelen, Borgermester Minden, unnd
Greten, siner leven moder““, 2000 rheinische Gulden erhalten haben, wofür S1E
sıch flıchten, diesen beiıden, ıhren Erben oder dem Besitzer dieser Urkunde
jahrlıch rheinısche (Gulden Rente zahlen (freundlıche Auskunft VO Dr Kon-
rad Elmshäuser, Staatsarchiv Bremen). Am 31 Maı 1508 un! noch Julı 1509
uittiert Dethard Van Lethelen eigenhän und un Gebrauch seines Stegels über

Erhalt der Rentensumme (StAB, b. Beide Quittun sind als
Ausfertigungen erhalten (freundliıche Auskunft VO: Dr. Konrad Imshäuser,
Staatsarchiv Bremen). Zum mutmaßlıchen Verbleib der Urkundenaustfertigung vgl
den Abschnıitt uüuber die Reformationszeit.
Im Konzept des TLestaments heißt noch deutlicher: „Vurderr vulborde iıck
mYyt dessemm sulven stamente de hyfte unnd schickynghe, de ZO1|!
Dethardt bestellet nnd bevalenn heft C111  ' gheystlıkenn hernn Van sunt Syme-
U: 11ÖO; tıkenn de renthe VONnNn tweendusent
Bremen elecht, welkerr renthe tho seekerer luc in dem closterr

nsche ghulden by demm rade Va
unnd nacht

eradebarnde, memorien, spende, wanth VOL de nnd schee tho
meghede‘“.

37 Zum Haus Sımeonskirchhof BKW.  ‚ WIE Anm. 2 9 5 9 1  , 2099
373 DDas Kloster St Maurıtz befand sıch auf einem Werder in der Weser VOT Miınden,

auf dem heutigen Bahnhofsgelände.
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Monche NU: auf VO' Mindener Bischof ihnen angewlesenen
Grundstücken nieder. Das alles geschah Lebzeiten Rıissers Va  - 12
thelen, der seit seiner Kindheit der frühen Jugend den Aufbau des
Klosters in unmıittelbarer Nachbarschaft erleben konnte.*4

Außerdem bedenkt Margarethe V A  3 Lethelen alle geistlichen Institu-
tionen, Kırchen un Klöster, der Stadt Minden, denen für ihr See-
lenhe1l gebetet werden soll:5

Der Hauptkirche, dem Dom, überschreibt s1e dre1 Gulden, davon
Z7wel die Kirchenfabrik36 un einen ZU: Verteilen die
Domherren un die Domrvikare?”.
Der Kollegiatkirche St Martın1 schenkt s1e Zzwel Gulden: den einen
für den Kirchenbau®8, den anderen zr Verteilen den Kolle-
1atherren un den Vikaren??.
Der Kollegt1atkirche St. Johannıs“ bt s1e anderthalb Gulden: halb
der Kirche*!, halb den Kolleg1atherren un den Viıkaren%#.
Dem Benediktinerinnenkloster St Marıen anderthalb Gulden
den Bau® sowle einen halben Gulden die Nonnen und iıhre
TIieSster++
Der Kapelle auf der Weserbrücke Z7wel Gulden für den Bau.%
Dem Domuintikanerkloster St. Paul:i eine Kornrente, und Z WT Rog-
Cn für dre1 Gulden, die diese aber erst ach ihrem Tod erhalten

34 Schütte, St. Maurıtz und Simeon, WIEC Anm 6) 476-478 ZUI Verlegu des Klos-
ters) 491 (zu den Kloster bäuden); ZUfr osterkirche g  St. Maurıitz:
BK  , WIEC Anm. 2 ’ 5 ‚ 1, 494-542; ZzZu Kloster St. Maurıtz un!
Simeon: BKW, wIie Anm. 2 > 5 9 HL 543-574, bes 54 / ageplan
1525

25 sıch dabe1 einmalıge Geldzahlungen handelt oder ob Rentenbriefe mit
iner jeweıls jahrlıchen, also regelmäßıg wiederkehrenden Rentenzahlung gemeint

306
sind, ist aus dem Testament nıcht eindeutig erschliıeßen.
99 de buwete‘*“.

3° „n dat korr ghedelet den ernn unnd vicaryen, dat ghewonte hebben inter
presentes consctientienn“‘.

38 „„der buwete““.
30 „tho OIr manck den, de jeghenwardıch SYNLL, tho delen tatuten, den —

arıen wal als den hernn, dar VOTL doen schullen VOL INYNC nnd de INYNC, dat
OcnN lıke dunket VOTL ghode‘*“.
‚CO demm nederenn sunthe Johansze by der muren‘“‘.
„n de buwete“‘.
„tho kore den hernn und vicarıen, de jeghenwerdich SYyNT, WO! der kercken tho
delen; und schullen VOL nnd de IMNYNC bydden‘“‘.

43 99  ın de buwete““.
„tho ore manck, de dar SYNtT, tho delende; nnd schullen VOTLT unnd INYNC

ddenn‘“‘“
45 DY(  )‚UPPC de bruggen tho der buwete*“‘.



sollen, weıl C655 siıch offensichtlich eine Leibrente handelt, die s1e
selbst lebenslang genießen denkt.46
Schließlich der Kıirchspielskirche St Simeon1i1s, die s1e gesondert
VO': Kloster St Maurıtz bedenkt, we1l ecs dıie Kırche ist, der sS1e
die Sakramente empfangen hat, also getauft wurde und Zur Kom-
munion ing, ohl auch geheiratet haben dürfte*, steben Gulden48
un außerdem AuUusSs allem WAas ach Erfüllung des Testaments och
übrig bleibt  ‘9 gyanz ach dem Gutdünken der Testamentsvollstrecker.

Margarethe van Lethelen bedenkt ausnahmslos alle Kırchen und Klös-
ter Minden, die Pfarrkirche des Kirchspiels, dem s1e lebt, aber
gyanz besonders.* Weltliche Institutionen der Stadt Minden, dıie siıch der
Alten-, Armen- und Krankenpflege widmeten, wIie beispielsweise das
Heılig-Geist-Hospital der Simeonstraße der das Gasthaus St. Nıko-
1a1 der Obermarktstraße, die S5SOgar iıhrem Kirchspiel lagen, un

der Verwaltung des Mindener Rates standen, bedachte S1e C1-
staunlicherweise gar niıcht>0. Vermutlich erhoffte s1e sıch VO Domher-

„denn brodernn in dat closter“‘.
„n de karspelkercken sanctı SymeonıIis, InNYyMN hovet kercke, dar ick unnd de INYNC
OIC acramen hebbenn entfan henn unnd dar sulves begraven‘“: Letzteres 111USS
nıcht als 1nwe1ls auf ihr Begrä niS, sondern auf dıe Begräbnisse ihrer Vorfahren
edeutet werden.
i1ese stıeben Gulden ist iıhr 5  O! ade'  CC noch schuldig. Be1 Cord ade könnte

sıch entweder den einen der Wwe1i Dıingleute des Wiıchgrafen be1 der Eröffnungdes VO: Margarethe Va  - Lethelen aufgesetzten Testaments handeln; wahrscheinli-
her ber ist C dass sıch dessen Vorfahren, vermutlıch seinen Vater handelt,
der zwıischen 1509 und 1515 als Ratsherr auftritt: Er WIr:| anfangs als „Cord V d}  -
Werder‘‘ Juni bezeichnet, tritt dann ber sehr bald als „Cord VvVan dem
Werder anders genom(p)t/geheten ade  CC Erscheinung Dez O, vgl
dazu Schulte, Macht, WIiE Anm. E 414-418 mıit Anm. auf 423()-429)

44 Hans Jürgen Warnecke, Westfälische Vorfahren der schwäbischen Famıilıen Feye-rabend un!| Uhland In memoOoram Elısabeth Korn (1905—1 )88) un Gerd Wunder
(1908—1 I88), Beiträge Zur westfälischen Familienforschung 5 ’ 1995, 455-496,
hıer 490, nımmt d} dass Margarethe, dıe Ehefrau des 1500 verstorbenen Miınde-
[1C1 Bürgermeisters Rısser Van Lethelen, ine geborene Beckmann aus Herford sel.
Dass das nıcht stimmen kann, dafür ist der Hınweis aus dem Testament der Marga-rethe Van thelen auf St. Simeonis als dıe Kirche, in der S1e etauft wurde, ein
deutlıcher Beleg. Dass dıe Spuren iıhrer Mıiındener Herkunfts amılie, der Famlıuilie
Borıies, in iıhrem Testament sechr deutlıch sind, wenngleich das nie ausgesprochenwird, Ze1 die weitere Anal des 1estaments.

5() Die Bın ung das Heılji -Geist-Hos ital scheint, WO| in unmıittelbarer
Nachbarschaft ZU: Van Let elenschen es1itz lag, nıcht besonders CN SCWESCHse1n: Ihr Mann Rısser Vall Lethelen ist nıcht, ihr Sohn Dethard 1Ur ein einz1gesM: 1502, als Heılig-Geist-Herr, als Verwalter des Heilig-Geist-Hos itals,
nachweisbar: vgl chulte, Macht, WwI1IeE Anm P 452-462 (Liste der Heılıig: eist-
Herren). (3anz anders als Margarethe Vall thelen verhielt sıch der kınderlose Bür-
germeister Hınrık Gyseler, der 1396 das (Gasthaus für Arme, Alte, Kranke und Pıl-
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ren Kolleg1atherren, Moönchen un: Nonnen einen kürzeren Draht
(sott als VO Laten.

Stattdessen ıbt s1e weiteren geistlichen Institutionen außerhalb
Miındens zahlreiche Gaben, damıt diese für iıhr Seelenheil biıtten:

dem Benediktinerkloster Nenndorf ier Gulden, aber NUur dann
WEn CS siıch der Bursfelder Kongregation anschließt;> enn
schließlich hatte Margarethe van Lethelen aus eigener Anschauung
erfahren können, wIie es ein Benediktinerkloster, namlıch St.
Maurfritz, VOT dessen Reform durch die Burs felder bestellt war;>2
dem Benediktinerkloster St. Vıtus Schinna dre1 Gulden;
den Franzıskaner-Observanten Lemgo dre1i Gulden;®
denjenigen Stadth dre1 Gulden;( O u ]und denjenigen Bıe efeld dre1i Gulden

Das Augenmerk also zuallererst dem eigenen Begräbnis, dem eige-
1C  $ Seelenheil und dem der Familienmitglieder. Erst danach, deutliıch
nachgeordnet, geradezu zweitrang19, erscheinen die Passagen des Tes-
taments, die och heute TLestamenten finden sind: Margarethe Va  $
Lethelen setzt Legate für Verwandte, Freunde und Bekannte aus.>>

CI stiftete un! dafür se1in gesamtes Vermögen einsetzte, ine sozıalen SyS-
tEe':!  3 der Stadt Mınden VO:  - ihm empfundene Lücke schliıeßen: Schulte, Macht,
WIE Anm. Y 191-199 Auf die Gasthausstiftung weist och heute Eın be-
reich des Mindener Rathauses eine Gedenktatel VO!  —_ 1612 hın Die Inschriften der
Stadt Miınden, sammelt und bearb. VO Sabine Wehking, Wıiesbaden 1997 (Dıie
Deutschen Insc riften 46), 136
Die Zahlung soll 11Ur erfolgen, „wordet ıd reformeret“‘. ber „werden nychtformert““, mussen die Testamentsvollstrecker dieses Legat „Liıke delen in manck

11CH frunden‘“‘. Der vierte (Gulden ber kommt dem „ghemenen convente‘‘ (des
52

Ssters Nenndorf”)
Schütte, St. Maurıtz Simeon, WIEC Anm.6, 476-498; Ziegler, Bursfelde, in
Die Benediktinerklöster in Niıedersachsen, Schleswig-Holstein un: Bremen, bearb
VO:! Ulrıch Faust UOSB, St. Ottilıen 1979 (Germanta Benedictina
Engelbert, Die Bursfelder Spiritualität Jahrhundert, in ebd., 503-5223

53 99'  ın de koken offte anders tho behoff‘‘
54 „thom Haghenn“.
55 Die Reihenfolge in der Aufzählung der Legate für Verwandte, Freunde und Be-

kannte Lestament ist eine andere als dıe hier wiedergegebene: Legate über
Geld, Legate ber Hausbesıitz, te über Gerade, Haus rat un: Siegel,Zustimmung Schenkungen aus dem estament ihres verstor 11CMN Sohnes Det-
hard, Legat für iıhre Magd Kunneke, Legate für Kıiırchen und Klöster. Danach
folgt ungewöhnlıch spat dıe Bestellung der Testamentsvollstrecker.



amıliensiıitz und Familienbesitz
eine Unterscheidungen

Jenseits ihrer oroßzügigen un: umsichtigen Vorsorge fürs Jenseits VeEI-

erbt Margarethe Van Lethelen ihren Besıitz ganz ZU: Gebrauch und
ZU: Nutzen Diesseits.

Margarethe van Lethelen besaß 7wel Hauser, ein oroßes und ein
kleines, beide der Simeonstraße Miınden gelegen, sowle einige
Scheunen, die s1e bereits Lebzeiten, och VOTLr Aufsetzung des Tes-
aments verschenkte. Der "Lochter des Herman Bories vermachte S1e
ohl 1515 „CYN ImMYynN orothe us7z VOTL sunthe Symeon mit demm
stalle AVer demm steynweghe, nomptlıken mit demm dwerr buwete, dat
rnyn husherr er 4Nl Lethelenn buwede, mYyt rechticheyt
nnd thobeoerr‘“‘; dem unehelichen Sohn Johan ihres verstorbenen
Sohnes Dethard hingegen vermachte s1e bereits 1515 das kleine Haus
auf der gegenüber liegenden Straßenseite. Wo standen der stehen dıie-

Gebäude” Warum erbt die Tochter des Herman Bortes den Famıuili-
ensitz, das oroße Haus” Und WAarLrumn erbt der uneheliche Sohn ihres
Sohnes Dethard das kleine Haus” Um das klaren, ist ein Rückgriff
auf frühere Jahrhunderte

Am August 1363 verkauft der appe „Ludinchere de eldere‘‘
ZUsSsamımen mit seinen Söhnen ‚‚Arent” un „ Thyderich”, alle genannt
95  van Beldersen‘“‘, dem Mindener ürger „Detharde Van Letelen“‘ den
Hof „Beldersen‘““‘ mit allem, w1s AZu gehört Land, Gärten, Wıe-
SCH; Wasser, Weide und Haolz für 750 Osnabrücker ark.>6. Der Hof
wird VOFLr dem Mindener Oompropst Wedekıiınd VO dem Berge>” als
dem Lehnsherrn aufgelassen. Die Famıiltie VvVan Lethelen tragt also seit
dem letzten rittel des Jahrhunderts ein Lehen, un ZWAr ein uUur-

sprünglıch bischöfliches Lehen.8 L3 diesem Zeitpunkt bestanden in

56 Stadt Minden, IV 1326 August Diese für dıe Ansiedlung der Famiuıulie
Van Lethelen der Stadt Miınden wichtige Urkunde ist 11U1 aufgrund eines glückli-
hen Zufalls überlhliefert: Sıie wurde 1989/90 be1 Renovierungsarbeiten Haus
VolB, Minden, Johanniskirchhof efunden; in diesem Haus befand sıch dıe Woh-
Nung des VO: amtierenden Stadtschreibers Rıebeck: Hans Nordsitek,
Geschichte des Stadtarchivs und des Kommunalarchivs Minden, in Kommunalar-
chıv Mıiınden. Archıv der Stadt Miınden und des Kreises Miınden-Lübbecke Ge-
schichte Bestände Sammlun C hrsg. VO  — dems., Mıiınden 1993, hıer

5 /
3 9 BK WIE Anm. 24, IV, $ 741 „-746.

Wedekınd VO: Berge, Ompro st Bischof Hans Jürgen
Brandt Karl/ Hengst, Victrix Mindensıis Ecclesia. Die Miındener Bıschöfe und Pra-
laten des Hohen Domes, Paderborn 1990,

58 Be1 der Gründung des Bıstums Mıiınden 800 der Grundbesıitz der Mindener
1Öözese ungeteilt, ber Laufe der Jahrhunderte kam Aufteilungen dieses
Besıitzes: Zunächst in dıe y9'  11 eP1ISCO  ‚CC un in dıe 99  11 fratrum““, also in

4 /



der 1Özese nebeneinander l1er Vıllıkationen, die anfangs einer
and vereint jetzt aber getrennt verwaltet wurden. Zur ıllıkati-

des Domkapıtels, die 1363 och VO': Dompropst dessen Auftragverwaltet wurde, gehörte die ‚„‚curla Beldersen‘“‘. Ste erstreckte sıch
sudlıchen Stadtgebiet Mindens VO der heutigen Simeonstraße bıs Z

Königstraße, der dam Kuhtorstraße. Die „„Curl1a Beldersen“‘ WAar
der Haupthof der domkapitularischen Vıllıkation und wurde VO einem
Meıer, dem Meter VO  — Beldersen, verwaltet. Das Amt des Meters WAr

anfangs ein auf Zeıit übertragenes Amt Als aber immer wieder Mitglie-der ein und derselben Famıiılıie mit diesem Amt betraut wurden, wurde
n VO den Amtsträgern für erblich angesehen. Die Meiter VO Belder-
SE  $ stiegen schließlich den niederen del auf. Auf dem Grundstück
Simeonstraße Miınden errichteten s1e repräsentative Steinbau-
ten die VO iıhrem rechtliıchen und soz1alen Aufstieg kündeten. 13623
schließlich ennen S1e siıch 4Aus unbekannten Gründen VO ihrem Besitz

der Simeonstraße>? und verkaufen ıhn Dethard vVvVan Lethelen.
Damals War die Simeonstraße 1Ur einseitig, und ZWATr auf der östlıchen
Seite VO Markt ber die Obermarktstraße kommend und die Stadt
ach Suden durch das Simeonstor verlassend auf der lınken Seite be-
aut. Bedingt war das durch eine Geländestufe der Weserterrassen.®

Auf der der Simeonstraße gegenüber liegenden, ste1l aufsteigendenGeländestufe befand sich die 1075 durch den Domdechanten Iko ohl
als Hofkapelle der Eigenkirche der ‚„„Curla Beldersen“‘ gegründete S1-

(süter des Bıschofs un in (süter des Domka itels. Beide Güterkomplexe wurden
schließlich INeL geteit: Der Bıschof musste Wıchgrafen als seinem höchsten
Verwalter und seinem Rıchter in allen Angelegenheiten der Blutgerichtsbarkeit e1-
LC  — Teıl seines Besıitzes abtreten; un! das Domkapıtel, dessen gemeinschaftlicherBesıitz och bıs 1381 VO: Dompropst verwaltet wurde, schaffte e 9 ine trennNnun
des domka arıschen VO: dompropsteilichen Gut erreichen (BKW, WIiE Anm.
R Dpitu 196)

50 Auf den Grundstücken der „„Curlia Beldersen“‘ wurden uch das Domuinikanerkloster
Bau
St. Paulı (BKW, WIE Anm. 2 9 5 9 I  9 1 41-99, bes. (Lageplan der

PPC des Osters innerhalb der heutigen Bebauung) un! das Beginenhaus
60

w1ie Anm. 24, > 1, 432-434) errichtet.
Das ist bedingt durch die geolo ische Formatıon des Grundes, auf dem dıie Stadt
Miınden der Weser ltepgt: Die tadt lıegt auf dre1 unterschiedlich hohen Weserter-
1455C1]. Um dıe Abhänge dieser JTerrassen überhau für den Häuserbau utzen
können, musste eine Mauer gebaut werden, dıie e mittlere JTerrasse brut-
schen hinderte. Zu diesem Zweck wurde Erdreich der höheren, mittleren JT errasse

ben, 4Ss ine scharfe (Geländestufe und mit dieser zugleich Baugrundau  ab;  %C  er  a niedrigeren, unteren Terrasse entstand. So kam ZU Bau iner biıs Z
Meter hohen Stützmauer entlang des Geländeversprun durch die Stadt. Dıie

niedrigeren ZuUr höheren Weserterrasse siınd dıe Marientre
Stützmauer ist noch heute einigen Stellen sıchtbar. Mar nte Übergänge VO:  —_ der

pe un dıe Hufschmiede
Zur Marienkirche, dıe Martinitreppe VÖO] Markt ZuUur artinikırche, die UrsulatreppeHofviertel und die Simeontreppe VO der Simeonstraße ZUr Simeonskirche.
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meonskıirche. Die sıch immer mehr verdichtende Bebauung der Carla
und amıt das Anwachsen der Bevölkerung machten diesem Stadt-
viertel eine eigene Pfarrkirche Und wurde die ursprun 11-
che Eigenkirche schließlich 1214 als Pfarrkıirche geweiht. och 1363
als Dethard V A  - Lethelen den Hof der Simeonstraße kaufte, konnte

gegenüber seinem nwesen auf einen steilen, bhıis auf die Kırche aber
unbebauten Hang blicken. Erst Jahrhundert anderte sich die
pografische Sıtuation grundlegend, und ZWATr durch die Verlegung des
Klosters St Maurıtz VO Werder der Weser VOTLr Miınden dıe
Pfarrkirche St. Simeon.®©! 1JIen Eınzug der Mönche die Stadt musste
der spatere Bürgermeister Rısser V  $ Lethelen als kleiner unge miter-
ebt haben Und sofort eine EeNOTME Bautätigkeit auf der oberen

Zur Geschichte VO:  - St. Mauriıtz: Schütte, St. Maurıitz un! Simeon, WI1iE Anm. 6)
476-478, SOWIle BK  » wIıie Anm. 2 > 5 9 11L 4/78-494 Be1i seiner (srün-
dun durch Bıschof Bruno (1036—1 055 wurde das Kloster 1047 auf dem Werder
der SCT VOIL Miınden (heute Bahnho sgelände) angelegt. Die immer wıieder durch
Weserhochwasser verursachten Überschwemmungen veranlassten dıe Mönchs C
meinschaft dazu, eine Verle des Osters nachzusuchen. Bereits 1318 un!:
erneut 1334 hatte das Kloster dıe Erlaubnis dazu erwirkt, auf Grundstücke der
Pfarrkırche St. Simeonis umzustedeln, ber 1ST 1435 wurde dıe Verlegung des
Konvents mıiıt Zustimmung des Baseler Konzıls nter Bıischof Wulbrand VO
ermund (1407—1436) verwirklıcht; Dezember 1424 ges tattete DompropstGraf rich VO' Hoya dıe erlegung dıie Simeonskirche (StAMs, St. Maurıtz un
Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. 148); dre1 Wochen spater, 21 Dezember,
stimmt Biıschof Wulbrand (StAMs, St. Maurıtz un! Simeon, Miınden, Urkunden,
Nr. 149) Der feierlıche Fınzug der Benediktinermönche in dıe Stadt Miınden 1435
ist der Klosterchronik mit 11U1 dürren Worten dokumentiert (Chronik, WIE Anm
16, 147 „Anno Domin1 14235 presulante venerabiılı domino domno Wulbrando
ep1scopo et Frederico abbate PreSCNS monasterium in Ccivitatem Myndensem ad CCC-
lestiam sanctı Symeonis de lıcencıia sedis apostolice sacrı concılı Basıliensis nNns-
atum est.) Ausführlicher berichtet der Stadtkämmerer Heıinrich 1e] 1570 in
seiner Chronik VO diesem Ereignis: ‚„ ANMNO 1435 sondage Laetare sein dıe 9010085
che VO: Werder, VO: VO:!  _ dem bischopfe Brunone iunNO 1036 [Pıel datiert
falschlıch auf 10306, richtig ist das Jahr gestiftet, uber dıie Weserbrugge, in die
stadt Simeonis caspelkirchen vorwerch urerst C1n CZO und in der ten
caspelskirchen ein zeitlang ihre tuent gepflogen ! Und einzog eschag, ist

CIn  tumbloß geschrei mit allen klocken, mit procession un alle eresel, der
herren und allen anderen, mıit CICUZEN und fanen ihnen hingegangen. Und

diese letzt nachgefolget, haben S1C etzliche dote COrDPOTa, glıter VO: den doden
heiligen, 114  — relı u1as, das ist he etume, nennet, siıch hintragen lassen.
Haben etzlıche VO:! burgeren, des06OSCS gesindes, darauf gespottet, iNnan habe
der eichen knaken hier binnen in den beenheuseren beredes gnuchsam CWESCH

ohene NOCt, deren mit solcher racht einzuholende. Darauf den nıcht ine dıe
munche, besonder uch etzlıche clerese1 sich VOrZOrnet un der stadt alles bo-
SCS gewunschet un!| ein groß unglucke bedrouwet und insonderheiıit den o  C  enungnedigen Orn  .. (Das Chronicon domesticum et gentile des Heinrich Piıel, hrsg.
VO: Martın Krie Müuüunster 1981 (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommis-
S10N für Westfalen XIIL, Geschichtsquellen des üurstentums Mıiınden 4), ö2)
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Weserterrasse ein, enn schließlich ussten dıe Mönche VO St Mau-
r1tz einem Klostergebäude mit Klausur, Dormitorium, Refektorium
un Kreuzgan untergebracht werden. Die Pfarrkırche St. Simeonis
wurde ZWAarTr flangs auch als Klosterkirche genutzt. Weıl 65 aber immer
wieder Unzuträglichkeiten kam,® wurde eine eigene Klosterkirche
gebaut, deren Finanzierung Rısser vanmn Lethelen maßgeblichen Anteıl
hatte; gleichzeitig sollte die Pfarrkirche hor erweitert werden. SO
wurde 1450 der Hang der Weserterrasse abgetragen und eine
Stützmauer gebaut, die bis heute die topografisch auffällige Sıtuation
des durch eine Mauer gestutzten, ste1l abfallenden Geländes VO der
Simeonskirche ZuUur Simeonstraße marktitert. diesem Zeitpunkt
konnte annn aufgrund der auf der untferen Weserterrasse erfolgten Kın-
ebnung auch die dem Van Lethelenschen Haus der Simeonstraße
1 963 gegenüber liegende traßenseıte bebaut werden. Die Vorderseite
der Hauser steht der Simeonstraße, die Rückseite ragt ber die
Stützmauer hinaus, A4SS diese Häuser den oberen Geschossen
VO' Simeonskirchhof her ebenerdig begehbar sind Am Simeonskirch-
hof un: der Simeonstraße®* herrschte damals eine FcpC Bautätigkeit,
die sicherlich wIie heute Kınder un Jugendliche stark Und g..
NAau hier, dieser Zeıt. verlebte der spatere Bürgermeister Rıisser
Va  - Lethelen seine Kiındheıit der Jugend. Auf der NCUu entstandenen
Straßenseite baute ein kleines Haus un Scheunen; und erlebte
den Aufbau des Klosters mıit. Sicherlich eine Motivation dafür, für den
Bau VO Kirche und Pfarrhaus®> eld stiften. Seine TAau Margare-
the, die erst 1527 starb, dürfte den KEınzug der Mönche iıhr Kirchspiel
St Simeonis nıcht mehr erlebt haben; die ICHC Bautätigkeit der Folge-
Zzeit aber dürfte auch s1e beeindruckt haben

Zurück den Erben des Hausbesitzes. Die Tochter des Herman
Borıies, deren Vorname TLestament nıcht genannt wird, dürfte mit
sehr hoher Wahrscheinlichkeit Margarethe geheißen haben Denn Mar-
garethe Va  $ Lethelen 39°  hadde Ise] thor dope holden“®6, wie aus einem
schnell hingeschriebenen, leider undatierten Papier, das die Vergabe

StAMs, St. Maurıtz und Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. RA 1479 NOov. (Aus-
fertigun > Stadt Minden, Nr. 4061, 12r-14v (Abschrift): Heıinrich 111
VO:!  - Ho stein-Schaumburg, Bıschof VO Mıiınden (1473—1508), schlichtet dıie Zwie-
tracht zwischen dem Kloster St. Mauritz un!| der diıesem inkorporierten Pfarrkıirche
St. Sımeon. Die Streitigkeiten betrafen die gemeinsame Nutzung der Sımeoniskir-
che als Kloster- und Pfarrkırche.

63 Heute Sıtz des Deutschen Parıtätischen Wohlfahrtsverbands.
Zum Simeonskirchhoft: BK W, WIE Anm. 2 9 5 ’ } 2 “A R

Simeonstraße: BKW, wIı1ie Anm. 2 , 5 9 I  ‚ A 21 06-2224
65 Zur Sımeoniskirche: BKW, WIE Anm. 2 ’ Bd 5 9 111 623-/794.
66 StAMs, St. Maurıtz un Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. 22 (beiliegend).



VO  3 Vvan Lethelenschem Besıitz ins Unreine schreibt, hervorgeht: Die
Bürgermeisterswitwe WAar Taufpatın der Tochter des BürgermeistersHerman Bories.67 Der Taufpatenschaft wiederum werden CHSC VeEeLI-
wandtschaftlıche Verbindungen zugrunde liegen, die die Erblasserin
schlıeßlich, we1l s$1e keinen ehelich gezeugten männlıchen Erben hat.  }
AZu motivieren, das rbe die weibliche Linte, also ihre Her-
kunftsfamıilte, die Famıiltie Borites, spielen. Margarethe V  $ Lethelen,

lässt siıch schließen, INUusSsS eine geborene Bories sein Vermutlich ist
S1e eine Schwester des Herman Bortes un des Johan Borites: S1e dre1

annn Kınder des Bürgermeisters Johan Bories;® un iıhr Paten-
WAar ihre Nıchte. Obwohl iıhr Bruder Herman nachweislic Söhne

hatte,° gab s$1e den V  $ Lethelenschen Famıilienbesitz in die Hände e1-
ner Frau, die auch den Namen Bories nıcht weitertragen konnte: Ihre
Nıchte Margarethe WAar Kanonisse Stift Obernkirchen und heiratete
1537 die Miındener Ratsfamilie (satrsse ein. 79

uch der letzte mäannlıche Vertreter der Famıilie VvVvan Lethelen R1-v

Ber VO Leteln, Rıßer( seligen Sohn rathmann und borger der Stadt
Miınden‘‘ iINUuSS einer rüheren Ehe des 1500 gestorbenen Bürger-me1listers Risser van Lethelen als derjenigen mit Margarethe Bories ent-
stammen ! stieht siıch 25 November 1525 S  n  > we1l

67 Famıilienbuch der VO!  —_ Borries, zusammengestellt VO Melıta VO! Borries, l  efe.1975, 3004 Eıne Tochter des Bür rmeisters Herman Bories hielß Margarethe.
68 Johan und Herman (geb 146 gest. Borıtes, Kınder des Bürgermeistersohan Bories: Famıiliıenbuch, WIE Anm. 6/, 3()4 (Generation C
69 Famıilienbuch Borries, WIE Anm 6  » 3()4 (Generation D, Kınder VO: aaan

Borries)
70 Famıiıtienbuch Borries, WwWIE Anm. 7, 23()4 (Generation Kınder VO: Herman

Borries): Herman Borıies, der Bruder der Mar ethe VvVan Lethelen, hatte ine och-
ter Mar rethe, die 1534 als Kanonisse Stift Obernkirchen nachweıisbar ist un!:
153 / Jo (sarsse aAaus Minden heiratete. Johan (sarsse ist 1526, 1530 und 1539 als
Ratsherr nachweitsbar: Schulte, Macht, WIE Anm P 418
Vermutlich ist ein Sohn des 1515 verstorbenen Mindener Bür ermeisters Rısser
Va  - thelen 4A4Uus einer rüheren Ehe als dexjenigen mit Margaret Bories: Am
Dezember 1519 verkauft zusammen mıit sCINET Frau ‚Alheıt““ dem Abt un!
Konvent des osters St. Mauritz, Miınden, den ‚Bakes kamp“ be1 den Fischerhäu-
SCIMN un Wwe1i (sartenstücke be1 der kleinen Weserbrücke „NOßESL der aeszkulenn“‘;
diese Güter hatten seine Eiltern und VO Abt des Maurıitzklosters Lehen
(StAMs, St. Maurıtz un!: Simeon, Minden, Urkunden, Nr. 284) Die Lehngüter der
Famıilie Va  — thelen mussen dann auf ihn, Risser A als den altesten männlıchen
Erben der Famıulie kommen se1in. Er ein alb ruder des 1509 verstorbenen

Rısser d.] in iner Urkunde VO Oktober 1518 VO  —_ SCINCT „„modder‘““, seiner
Bürgermeisters Det ard VvVan Lethelen, des Sohnes der Margarethe. Daher spricht
weıiblichen Anverwandten, Margarethe Van Lethelen, dıie ihm hat „overghelaten it-
ıck erffland VOL Mynden belegen“, wofür lebenslang seine „„‚modder‘‘ 1ne
Kornrente zahlen WIr' „angheseen dusse unnd andere waldaet Van N! leven
modderen Mar ten  C6 (StAMs, St Maurıtz und Simeon, Miınden, Urkunden, Nr.
283) Die Anna IM! dass dieser Rısser Van Lethelen einer rüheren Ehe des Bür-
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schickung und willen des allmächtigen Godes iıtzund der letzte er-

meines Geschlechtes‘‘ ist.  ' ber die Lehngüter, die VO Miındener
Bıschof Lehen tragt, verfügen: ”2 Zu Trägern dieses Lehens
woörtlich „erwele un kise mit sundem 1L ıwe by vollmacht wol eraxa-
denen modes und allerbester Form, ick sollıcks rtechte oen
annn der InNag, de erschienenen INYNEC truwen Veddern und Schwagers,
nemplıch den Borgermeister Herman Borgers und Johan Kroger, Botr-
CI Minden*“‘?3. Wenige Wochen spater, 21 Dezember 1525 be-
stätigt Franz, erzog VO  $ Braunschweig-Lüneburg, als Administrator
des Stifts Minden * 35  uns«e Lehnmannen und leben getruwen, Bür-
germeister ertmann Borgese un Johann Kroger, sunderlıch behuf
iıhrer beeden mMAanerwen mit Rıßerß VO  $ Leteln, seligen Rıßerß Sone
Lehngütern belehniget‘“ haben. ”> Dieser Rısser Va  =) Lethelen ist

auch, dem der 1509 verstorbene Dethard vanmn Lethelen als seinem
Halbbruder un altestem männlıchen Verwandten Mannesstamm
seinen Harnısch un seine Herwede testamentarisch vermacht. Die

germeisters Rısser Vanll thelen als derjenigen mıit Mar ethe Borries ammt,
wird durch den Z vermutenden Altersunterschie: WISC Margarethe Bories un!
ihrem Ehemann, der immerhin Jahre VOL iıhr stirbt, gestutzt. Dethard Va  — Lethe-
len spricht in seinem Testament VO:  - seinem Halbbruder als VO:  5 „Rıtzer in der
Beckerstrate“, dem seinen Harnısch un! sein Herwede vermacht (StAMs, St.
Maurıtz un! Simeon, Minden, Urkunden, Nr. I9 jeiliegende Abschrnift)): Es Wr

üblıch, das Herwede dem altesten, noch ebenden männlıchen Verwandten VCI-
machen. Wenn der 1500 verstorbene Bürgermeister Rısser Van thelen einen Sohn
des Namens Rısser aAus erster Ehe hatte, dann erhellt daraus dıe Tatsache, dass
Margarethe un! Rısser keinen gemeinsamen Sohn gehabt haben, der den männlı-
hen Leitnamen der amılıe weiterträgt: Denn diesen Sohn hatte Rısser ja bereıits.
Dethard Va Lethelen, Sohn des Bürgermeisters Rısser un! der Margarethe, tragt
wnen anderen mAännlıchen Leitnamen der amılıe Vielleicht ist se1in Taufpate der

Verwandtschaftsgrad lässt siıch ber nıcht erschließen Dethard Va Lethe-nC der (1459) als Thesaurar des Kalleatstifts St. Martin1 Minden, ter
als Dekan dieses Stifts auftritt, un! uch Offızıal des Miındener ischofs C-
sein soll (so Warnecke, Vorfahren, WIEC Anm. 4 $ 484) Lessen Bru

wiederum Wa Albert Va  - Lethelen, Dombherr Minden, der als Kırchherr VO St
Marıen, Miınden, 1483 Geld ZU: Bau des Kırchturms leiht S, St. Marıen,
Miınden, Urkunden, Nr. 8 '9 Wehking, Inschriften, WIEC Anm. 5 ’ 64) Aus diesem
(Grund ist das Wap der Famiuılie Va Lethelen noch heute TITurm der Marien-
kırche sehen Wlılhelm Viıeth, 7ur Baugeschichte des Marienturms in Miınden, in
Miıttelungen des Mindener Geschichtsvereins 2 9 1956, 11 Albert Va Lethe-
len stiftete Aus seinem rtbe pCIr Testament dem Mindener LDom ine Chormantel-
schließe, die heute Kunstgewerbemuseum Berlın aufbewahrt WIr' (Wehking, In-
schrıften, WIE Anm. 5 9 148 /)

12 Dieses Lehen ist der Famiıulıe van Lethelen ursprünglıch 1474 VO: Mindener Bı-
schof verliehen worden: Famıilienbuch Borries, WIEC Anm. 4 > 105

/3 Famlıenbuch Borries, WI1IEC Anm. 47, &: Nr.
Franz VO: Braunschweig-Lüneburg, Administrator des Stifts Miınden
1529

75 Famıilienbuch Borries, WIEC Anm. 6 9 7 9 Nr.



Lehngüter wurden die vermutlıch nachste Verwandtschaft, also
den überlebenden Teıl des Famıilienverbandes van Lethelen Bories
un offensıichtliıch auch oger gespielt.

Das kleine Haus hingegen, Simeonstr. 1870 das erst VO ihrem
verstorbenen Mannn gebaut worden war und niıcht als tradıtieonsreicher
S1itz einer Mindener Ratsfamıilie eingeschätzt werden konnte,; überließ
s1e getrost und hne Scheu ihrem unehelichen Enkel Johan.

Eın dicht CSPONNCNES Netz sozıialer Kontakte
Verwandte un: Freunde als Legatsempfänger

IDdie egate für Verwandte und Freunde, die Margarethe Va  $ Lethelen
iıihrem Testament begünstigt, fallen sehr unterschiedlich Au  N

Johan Borıies, dessen freundschaftlıches der verwandtschaftliıches
Verhältnis Zur Erblasserin offensichtlıch nicht notwendig genannt

werden braucht, we1l s sıch VO selbst versteht enn ist iıhr
Bruder erhalt 25 Gulden. /
Die Schwester des Johan Bories, die Krogersche, erbt 25 (Csulden.
S1e  9 dıe nachweiıslıch eine geborene Bories ist, INUuSS, wenn Margare-
the eine Schwester des Johan Bories WATrL, auch deren Schwester YC-

sein S1ie hieß CGese un WAar mit Johan Kroger verheiratet’8.

76 BKW, WIE Anm. 2  9 5 ’ IV} S 21 /3-2176.
77 Johan Borıies, der Bruder der Testatorin, ist vermutlıch 11Uf selten als Ratsherr tatıg,

weıl se1in Bruder Herman regelmäß! das Ratsamt versah. Um 1460 wurden mehre-

Rat sıtzen
Statuten auf esetZt, dıe In ten, dass nahe Verwandte nıcht gleichzeitigurften: Aller in wurden diese Statuten sehr schnell wieder LCV1-

dıert, weıl S$1e offensıichtliıch N1iC durchzusetzen WAaitC1I. Dazu Schulte, Macht, WIEC
Anm. 7) 105-109 Kın Johan Bories, der 1473 und 1479 als Ratsherr, 1480 dann
als Bürgermeister und dann bis 1499 als einer der dre1 ersten VO zwoltf Ratsherren
immer wieder in Erscheinung tritt, dürfte se1in Vater CWESCIH se1n: Schulte, Macht,
WIE Anm. Y 408-413). Be1 der Nennun eines Jo Bories als Bürgermeister
ZU: ahr 1511 dürfte sıch nıcht den ater, sondern den Bruder der Tes-
tatorın handeln: Schulte, Macht, WwWIE Anm. 7) 41

/8 Johan Kroger dürfte aufgrund der Heirat mıit einer geborenen Bories der rung in
den Mıiındener Rat lückt se1nN: Am August 1514 lässt sıch erstmals zuletzt
(senannter der wol Mındener Ratsherren, März 1517 dann letztmals als
tsherr nachweisen (Schulte, Macht, 41 6-41 Am Juni 1523 trıtt dann C1-
neut den Quellen auf: Er bestä mıit seiner Frau Gese, VO: seiner
„„‚moddern““ Margarethe Vall thelen „tho behoeff N} ongefalles‘“ einen
VO:! der Stadt Mınden versiegelten Rentenbrief in Höhe VO: 100 Gulden erhalten
Z haben, für den jährlıch ine Rente in Höhe VO:  - fünf Gulden eisten hat; als
Pfand inen Kamp VOL Herford (StAMs, St. Maurıtz un! Simeon, Minden,
Urkunden, Nr. 290) Zeugen dieses Rechtsgeschäfts sind Henrıick, Abt des Osters
St. Maurıtz und Simeon, un! Bürgermeister Herman Borıies, dıe €e1l als Testa-



Im TLestament wıird s1e als Wıtwe angesprochen, obwohl iıhr Mann
och 1525 un auch 1529 ebt Dazu spater mehr. Durch die Heırat
einer Bories- Tochter schaffte den Sprung den Mindener Rat./?
Vermiuttelt ber Gese, die Tau des Johan Kroger un die Schwester
der Margarethe van Lethelen, erhellt NU: die VvVan Lethelen-
schen Lehen 1525 die Hände nıcht NUur der Ratsfamılie Bories,
sondern auch der Miındener Famıilıe oger gelangen. Die Schwester
der Margarethe van Lethelen dürfte ZU: Zeitpunkt, als das Testa-
mMent aufgesetzt wurde bereits wIie die TLestatorin selbst betagt
SECWESCH sein. Denn Margarethe Vvan Lethelen verfügt, 24SS VO dem
ihr zugedachten Geld, sollte s1e be1 der Testamentsvollstreckung be-
rteits verstorben sein, acht Gulden Herman Bories80 gehen sollen;
die restliıchen 123 CGulden aber sollen VO  3 den Testamentsvollstre-
ckern Sinne der Erblasserin aufgeteit werden, hne 4SSs diese

Bestimmungen erlassen hätte
Van Grest®! erbt 25 Gulden ber seine verwandtschaftliıche

der freundschaftliche Beziehung ZuUur Testatorin hat sich nıchts he-
rausftinden lassen.
Die Hanebomesche8®82, offensichtlich eine Wıtwe, erbt fünf Gulden.

mentsvollstrecker der Margarethe Vall Lethelen bezeichnet werden. rst 13
Dezember 1529 tritt ann wieder mit seiner Frau (rJese urkundlich in
Erscheinung, als VO: den Testamentsvollstreckern o Sau Rentenzah-
lungen angesprochen wird (StAMs, St. Mauriıtz un! Simeon, Mın C  ‚ Urkunden,
Nr. 302) Er scheint gCmh der Saumn1t1s vorübergehend untergetaucht se1n,
denn Januar 1529 mMuUusste se1in Bruder Hınriıck Kro her, Bürger F Herford,

seiner ber den Erhalt des Rentenbrietes ber den aus dem Testament
quıittieren (StAMs, St. Maurıitz un!| Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. 304) Möglı-cherweise steht Zusammenhang damıt, 4SS Gese, die Frau des an Kroger,Testament ihrer chwester Margarethe Van Lethelen bereıits als „Krogersche‘“,also als Wıtwe, bezeichnet wird, we1l diese iıhren Schwager für bereits verstorben
hielt, da sıch hartnäckig ıhrem Zugriff tZ und siıch verleugnen heß Merk-
würd]! bleibt die Nennung eines Johan Kroger als Zeugen der Testamentseröff-
NUNg vgl Anm 11S

79 Johan Kroger tritt erstmals 1514 als etzter VO! zwolf Ratsherren auf. uch 1515
un!| 1516 nımmt dıe letzte, 15147 anlässlıch seiner etzten Nennung als Ratsherr

(
annn dıe vorletzte Position ein: Schulte, Macht, WIEC Anm. 7, 41 6-41
Herman Bories tritt erstmals 1499 als achtzehnter VO:! Ratsherren auf. 1510 ist

dann Bürgermeister un ist bıs 1530 entweder als Bürgermeister oder der
itze der Ratsherren nachweisbar: Schulte, Macht, WIE Anm 7, 412-419 Be-

durch dıe Reformation scheint dann 4AUuUSs dem Ratsamt ausgeschiedense1in. Zur Besetzung des Rates der Reformationszeit: Schulte, Macht, WIE Anm. 7,
110-120.

Wıılm Vall Grest quittiert März 1528 über den Erhalt der (Gulden aus dem
TLestament der Margarethe Van thelen (StAMs, St. Maurıtz und Simeon, Minden,
Urkunden, Nr. 299)

82 Am März 1528 ulttieren „ Wessell Haneboem“, Kanoniker Herford, Biıele-
feld U SOWI1eE „ WYy helm Hanboem““ und „„‚Kunneke Hanboems“, allesamt (rJe-



Die Tochter der Wıtwe Hanebom, die als Nonne Kloster
teln lebt, ® erhaält einen Rentenbrietf ber Gulden, die beim Klos-
ter Schinna hinterlegt sind. Die jäahrlıch einkommende Rente ist ZU)'
Nutzen des Klosters einzusetzen.
Ihr Enkel Johan Va  - Lethelen un: ihr Patenkind Mar ethe Bories
erben gemeinsam eine sehr hohe Summe Geldes, namlıch 2000
Gulden, un ZWAar je ZuUur Hälfte. uch Testament zıieht die
Erblasserin diese beiden allen anderen deutliıch VO  F
Die Töchter Rıckerdes, deren ahl niıcht mitgeteilt wird, erben je-
weıls Gulden „uthe der redeschup, de ick lathe“, also aus iıhrer
Barschaft. Nur aus dem Konzept des LTestaments geht hervor, 2S5S
der Vater dieser Mädchen ein albbruder der TLestatorin ist, der in
Herford ebt s1e den Vater der dıie Mutter miteinander teılen,
ob s1e in einer anderen Ehe iıhres Vaters der ıhrer Multter geboren
sind. der ob eine uneheliche Beziehung die Grundlage der
Geschwisterschaft ist, laässt sıch nıcht ausmachen.
Die Kınder des Gherke emener erhalten zehn Gulden. uch 1er
ist das Verhältnis Zur Erblasserin unklar.
Herman Bories aber, ihrem Bruder und dem Vater ihres reich be-
schenkten Patenkindes, hat sS1e „beschedenn, dat he sick schal tho
vreden stellenn, angheseenn de ghave, de ick dochterr, INYNCIT
voddernn, hebbe ghedaen‘““.

Was Ss1e annn och außer iıhrem Vermögen vergeben hat, verteiltMargarethe Van Lethelen wIie folgt:
Ihre Gerade®*, also dıe iıhr als Tau fre1 verfügbar zustehende Fahr-
habe wie ıhr Bettzeug Samı(t Kissen, ihre Kleider un: bestimmter
ausrat wIie Stühle, Becken, Kannen, Töpfe, Kessel, vermacht s1e

schwister un! Kınder des verstorbenen ohan, über den Erhalt VO fünf (Gulden
AdUuSs dem Testament der Margarethe van thelen S, St. Maurıtz un! Simeon,
Mınden Urkunden, Nr. 298) Die Wıtwe Hanebom, iıhre Mutter, der das e1-
gentlıch zugedacht WAafl, dürfte demnach zwıischen Testamentsaufsetzung Tes-
tamentserfüllun verstorben se1n.

83 sıch be1i i1eser Tochter Kunneke Hanebom, dıe in der Quittung VO:
März 1528

84 Miındener Mnann ist (vgl Anm. handelt, ist ungewI1ss.
dtrecht Jahrhun ert bıs 1540, bearb. VO!  - Johann Karl VO  —_

Schroeder, Münster 199 / (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommissıion für
Westfalen VIUIL, Rechtsquellen, Westfälische Stadtrechte 2 f, lıstet für dıe
eıit 1400 das Herwede als VO: Mannn un dıe Gerade als VO: der Frau VCI-
erbende Fahrhabe auf. Oftensichtlich als juristische Vorabintftormation für dıe Tes-
tamentserrichtung ist ber das, WAas ZU Herwede, un! das, WAas ZuUur (Gerade ehört,
eigens auf einem dem lLestament be1 ele C} undatierten Zeettel aufgeführt: tAMs,

Maurıtz und Simeon, Minden, Ur C Nr. 7904S



der Ilse Va  - Lethelen, einer Nonne Kloster Nenndorf, diese
och eht. uch diesem scheint CS sıch ahnlıch wI1ie be1 der
Krogerschen eine Verwandte ihrer eigenen Generation
handeln. Vielleicht ist Margarethe Va  $ Lethelen bemüht, die Gerade
der ach ıhr altesten, och ebenden weıiblichen Anverwandten, al-
lerdings Aaus dem Famıilienverband Va  - Lethelen, vererben. So
wird gewöhnlıch mit der Gerade der tTrau wIie analog auch mMit dem
Herwede des Mannes verfahren. ber s1e trif£t dennoch anderweiti-

Vorsorge: „Were aAaver sake, CCIT annn dodes weghenn VOTLI-

velle, dan schal de oherade gheven vaddernn, Hermans
dochter‘““, also ihrem Patenkınd dem s1e bereits das große Haus
der Simeonstraße un: 1000 Gulden vermacht hat. Außerdem iINUusSSsS
Ss1e als Testatorin darauf bedacht se1n, 4SS ihre Testamentsvollstre-
cker nıcht den Verdacht der Unterschlagung geraten, wWenn Ss1e die
Gerade gerupft wIie s1e ist herausgeben. Denn Margarethe Va  $
Lethelen hat alles das, WAasSs gemaß stadtiıschem Recht ihre Kleider als
die Kleider der Wıtwe eines Bürgermeisters schmückt, namlıch „„sul-

ghordele, parlen, krallenn,9 knope, spanghen nnd ander
beslagh myt ringhen“, bereits 39 kercken nnd ander ghodes
husze“‘ gegeben. Ihre standesgemälie Kleidung dürfte och VO ıhr
selbst, bevor s1e Aufnahme Kloster fand und der prächtigen
Gewänder nıcht mehr bedurfte, VO  — allen Perlen un: VO:  $ allem H-
delmetall befreit worden sein. Vielleicht führt die Spur dieses del-
metalls einem Kelch, der VO Margarethe Va  ; Lethelen —
inen mMit anderen Frauen, die Nur mit Vornamen bekannt sind, dem
Kloster St. Maurıitz un: Simeon geschenkt wurde: LIenn zZzu Tag
der Testamentseröffnung findet siıch Nekrolog des Klosters ein

lenheı1l höchst förderlichen Art veredelt worden: War der Kelch
entsprechender Kıntrag.® Das Metall ware annn einer dem See-

doch Messfetiern notwendiges Kultgerät, das be1 der Wandlung
unverzichtbar WAar, un zudem immer Altar ahe be1 (sott und
den Reliquien benutzt un verwahrt wurde.
Ihrem natürliıchen Enkel Johan hat Margarethe Va  3 Lethelen bereits
VOrTr längerer Zeeit „breve nnd szeggel““, also gesiegelte Urkunden,
gegeben. S1e erwähnt das, nachdem S1e ıhm diese schon 1515 über-

hat®s® ohl 11ULr der Vollständigkeit halber und erhin-
dern 24SS irgendjemand, weıl diese Urkunden ihrem Nachlass
vermisst, das TLestament anzuzweifeln geneigt sein könnte. Johan
erhält auch alles Hausgerät, das nicht Zur (Gerade gehört, und ZWAar

85 Vgl Anm.
36 Vgl Anm. 21



alles 99 kysten, bedden, kussen, laken, otte. kannen, ketel schott-
elen‘“‘; zudem alles das  5 WaSs ach der Er ung des Testaments och
1n ghelde, gholde oft kornn““ übrig se1in sollte.

273 nahezu allen, die ein Legat erhalten, hat Margarethe Va  ; Lethelen
eine CHSCIEC der weitere verwandtschaftliıche Beziehung, wenngleich
autfklären lässt.
diese sıch Eıinzelfall nıcht immer I die letzte Verästelung hinein

Miıt der Erfüllung dieses umfangreichen JTestaments hatten dıie Tes-
tamentsvollstrecker sicher alle Hände voll un 1e] V erantwor-
tung Denn s1e hatten Handlungsspielräume, die ihnen offi-
z1ell eingeräumt wWwWaren Be1 Undankbarkeit der Erben angesichts der
diesen zugedachten Gaben s1e 5SOgar verpflichtet, die Legate
ter diejenigen verteıilen, dıie sıch der Erblasserin gegenüber als dank-
bar erwiesen hatten. Margarethe VA  $ Lethelen belohnt ihre Testaments-
vollstrecker für iıhren Dienst allerdings NUur mit Je Zzwel Gulden, 1bt a_
ber ‚danck nnd loen V  3 ghode almechtich“‘ dazu, ”up dat mytvlythe uthrychten MYNEC ghesette nnd estenn wyllen  CC

Gestaltung des Lebensabends
Versorgung ‚all inclusive‘

Eıne rage drängt siıch auf: Wo lebte Margarethe van Lethelen, die laut
Testament ihren Hausbesitz das große Haus Patenkind Marga-rethe und das kleine Haus iıhren Enkel Johan bereits Lebzeiten
verschenkt hatter

Margarethe überlebte ihren Mann Rıisser fast Jahre, ihren
Sohn Dethard nahezu Jahre. Die letzten Jahre ihres Lebens
WAar S1Ce also auf siıch allein gestellt: Ihre Enkelsöhne WATITeN ihrer Fürsor-
C offenbar eher bedürftig, als A4SSs S1e selbst deren Fürsorge bedurft
hätte. Und weıl s1e eine vorausschauende Frau, zudem die Wıtwe eines
Bürgermeisters, also eine reiche Tau WATr, richtete s1e sıch Alter g_schickt ein Am Februar 1515 CS ist dasselbe Jahr, in dem s1e ihren
Enkel Rısser Kloster St Maurıitz un Simeon unterbringt, ihrem
Enkel Johan zahlreiche Rentenbriefe un das kleine Haus überschreibt
un vermutlıch auch ihrer Nıchte Margarethe das oroße Haus vermacht

hat S1e mit den Benediktinern VO' SE Mauritz und Simeon einen Ver-
rag ausgehandelt un geschlossen: Abt. 1107r un Onvent bekunden,
‚„dat anghenomen hebben Al oester de bescheiden (sre-
tenn, nhagelatenn wedewenn Rıtzers van Lethelenn, wannerdages bort-
germester der stadt Myndenn“; als Gegenleistung erhalten S1e einen



Rentenbrief zurück, VO dem nıcht bekannt ist, WAann ausgestelltwurde. Dieser nıcht überlieferten Urkunde zufolge sind s1e verpflichtet,ihr jJährlich rheinische Gulden als Leibrenite zahlen.87 Es ist gutmöglıch, 24SsSs Margarethe Van Lethelen ursprüngliıch Nnur aran interes-
s1iert W: dem Kloster seiner prekären ftinanzıellen Situation ZU-
helfen und Gegenzug ihr Auskommen Alter sichern, Aafrum
einen Teıl iıhres Vermögens eine Rente auf Lebenszeit anlegte.Schließlich aber benötigte s1e, we1l S1e allein da stand, eine betreute Un-
terkunft. S1e wahlte aber nicht das Heılıg-Geist-Hospital, das siıch se1it
ELW 1376 als Pfründner-Anstalt etabliert hatte und siıch insbesondere

die Pflege un die Versorgung VO Mitgliedern der Mindener Rats-
un Bürgerfamilien Alter kümmerte.88 Sondern S1e waählte ihre AL
tersresidenz Kloster, vermutlıch dessen Gasthaus hier wird auch
das Testament eröffnet gyanz ahe ihrem Lebensmittelpunkt, zudem
nahezu all inclusive“. Das Kloster stellt 35  de wyle, levedt“, nıcht Nnur

„huszinghe, etende, drinckens nh daghesztyden MYT vuringe“, 2a7Zzu
‚„alle notrofft des lyves  CC Gesundhe:ıit un be1 Krankheit, sondern C655
wird vereinbart, ıhr „holden CYNC maghet, de OTrTe willen S nde
heghe un myt OTe S nacht un dagh‘ Diese Magd wird VO' Kloster
entlohnt, auch mit Eissen un: Irınken Einzig für „beddingheun kleider“‘ IMUuSs Margarethe Va  $ Lethelen och selbst aufkommen.
Sollte die VO Kloster zugewlesene Magd iıhr „nicht willenn nde
dancke*‘ dienen, annn s1e ihr „orloff““ geben und eine andere, die ihr
„_be_haggt“‚ anstellen. In iıhrem Testament vergisst Margarethe Va  ; 1L
thelen ihre Magd nicht: „Kunneke, WAnNNer de by blyve nnd heg-hede ennn doet“‘, SO dann vier Gulden erhalten.

Margarethe Van Lethelen schaffte entgegen den Prinzipien des
Konvents, siıch ins Kloster aufnehmen lassen. Denn ach einer erst
kürzliıch 1485 gemachten schlechten Erfahrung mit einer Laten-
schwester, die für 35 scandala“‘ gesorgt hatte. WAS SOgar Nıiıeder-
schlag der Klosterchronik fand. wollte die Mönchsgemeinschaft siıch
eigentlich nie wieder darauf einlassen, eine Latenschwester, eine
Pfründnerin, überhaupt eine Frau, ins Kloster einzulassen.®8? Der inan-

87 StAMs, St Maurıtz un|!| Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. Z Chronik, 173 nI'
e  3 eodem aNnNO, videlicet 1515, 1rcCa festum [ Apr. relicta vidua quondamRıtzer1 de thelen proconsulis prebendarıa facta est, ut in lıtera esu-

contecta.“
88 Heilig-Geist-Hospital hatte Margarethe Van thelen offenbar keine CHNYCICNKontakte, die ihr wünschenswert erscheinen ließen, dort ihr Auskommen

hen S1e edenkt nıcht ihrem Testament. Vgl Anm. mit dazu gehörigemext. Zum Heıulıg-Geist-Hospital: Schulte, Macht, WIEC Anm 184-191
39 Chronik, WIE Anm. 1 , 155 „Anno Domiuini 1485 devota vidua Alheyd, relıcta

Gerd Huddekes, relictis omnı1ıbus CUu bra Sua transtulıt ad monasterium



zielle Druck, den Abt und Onvent verspurten, INUusSs also FCWE-
SCH se1in, 4asSs eine Ausnahme gemacht wurde. %0 Mögliıcherweise eb-
ete auch dıie CHC Beziehung der Burgermels tersvmtwe  SO ZAU Abt als ih-
Ü Freund un mutmaßlıchem Beichtvater den Weg ins Kloster.?!
1517 annn ZOY die Bürgermeisterswitwe ins Kloster ein, S1e ihren
Lebensabend verbrachte.°%2

Sterben hne Erben
Schicksal, Herausforderung, Gestaltungsspielraum

Margarethe Va  $ Lethelen WAr eine Frau, die sich einer ziemlıiıch Ver-
zwickten Situation iıhres Lebens NEeu Ottientieren und einzurichten

ach dem Tod iıhres Mannes und ıhres einzigen Sohnes mMusstfe
S1e sich nıcht mehr prinzıpiell dıe Vorsorge für das Jenseits küm-
111 Denn schließlich gab Cs bereits eine orolßzügige Memoritenstif-
tung Dennoch unterließ S1e CS nıcht, geistliche Institutionen innerhalb
un: außerhalb der Mindener Stadtmauern mit Geldgeschenken be-
denken. S1e kaufte siıch SOgar die Gebetsbrüderschaft des Klosters St
Mautftitz un Simeon und des Reformklosters Bursfelde ein Im Jahr1515 zwölf Jahre VOL ihrem TIod ist S1e sehr aktıv hinreichend
Vorsorge für ihren Lebensabend, den S1e hne Famıltie verleben musste,

treffen. Darüber vergalß S1e nicht auch für ihre Enkel die uneheli-
chen SOöhne ihre Sohnes Dethard, Vorsorge treffen  9 die ein Leben
lang wahren sollte. Den Famıiliensitz, das Haus der Simeonstraße,
übertrug s1e ihrem Patenkind, der Tochter ihres Bruders Herman Bo-
res Da CS eine maännlıchen Erben aAus der Linte des Geschlechts der
Van Lethelen gab, die sS1e eingeheiratet hatte, lenkte S1e den Besıitz
die weibliche Linie iıhres Herkunftsgeschlechts, der Bories, Um die

promissa obediencıta, Cui dedimus ad habıtandum domum in O-
mer10 1rcCa Cimiterium IU ad obıtum SUUM, quUuCm t1am Dominus feliıcıter CUu

COoNnsummaVvIıt; sed scandala accıdentaliter et amna Provenerun(t, quod de

dotes seculares‘‘.
Cetero NUNgUamM admıittend1 SUnNTt prebendarı quicumque utriusque LICC CI-

Schütte, St. Maurıtz un!| Simeon, WIE Anm. 6’ 478
Anm

02 ronik, WIE Anm 1  , 175 „Item 1110 1517 UXOT proconsulıs Rıtzer 1 de Lethe-
len et er Dethardı, ejusdem Rıtzeri, nobıs ad monaster11.““
aut Chronik soll S1Ce bereits 1517 schwer erkrankt se1in: A t predicta atrona in-
tirmabatur NnNO IS oravi infirmitate pectoris, et tunc dedıit rta dona fil1o S11  C
predicto, valentia seXCENfTOorumM AUTL. et Omnı1a Sua clenodia monaster10, ut in I
ter1is et instrumentis desuper contectis.““ Vielleicht ist 1er dem Chronisten ein Feh-
ler unterlaufen, ine Verwechslung mıit dem Jahr 1527 ihrem Todesjahr. Ihren Tod
teilt dıe Chronik erstaunliıcherweise ar nıcht mıit.



Lehngüter des Geschlechts VvVan Lethelen mMuUSSTtE S1e als TAau sıch nıcht
kümmern, enn diese wurden 1Ur Männer verlıehen, 4SSs diese
sıch deren Weitergabe kümmern ussten Aus ihrem Testament,
den einschlägigen Urkunden un der Klosterchronik lassen sıch ihre
Handlungen und auch deren Motivationen rekonstruleren, lässt sich
SOgar ıhr Lebensumteld mit seiner hohen Affınıtat Zur Pfarrkırche St
Simeon und ZU: Kloster St. Mauritz erkennen: Für die Zeeit des spaten
Mittelalters annn selten detailliert Aufschluss ber ein einzelnes
Menschenleben, das vielem sicherlich ganz gewöhnlich W: iNan-

chem aber auch sehr ungewöhnlıch verlıef, werden.

Die Testamentsvollstrecker und eın säumiger Schuldner
Spuren Datierung des LTestaments

Der letzte Wılle der Bürgermeisterswitwe wurde ach ihrem Tod SEWI1S-
senhaft VO ıhren TLestamentsvollstreckern erfüllt Davon zCugECN die
Quittungen, die VO den Empfängern der Legate ausgestellt und Ar-
chiv des Klosters St. Mauritz un Simeon aufbewahrt wurden.® Das
Kloster der besser gESAaT.: dessent der einer der TLestaments-
vollstrecker W: WATLr für Margarethe Va  ; Lethelen eine wichtige Be-
ZUgSPCISON. In ıhm ihren Beıichtvater vermuten, legt nahe:?? S1e be-
zeichnet ıhn ZuUuUsammen mit Bürgermeister Johan Gevekote ihrem
Bruder Herman Borites un dem Ratsherrn Johan Weyewind als „IMYNC
namentlıken frunde“‘, ist iıhnen besonders verbunden: Ste alle genießen
ıhr volles Vertrauen. ußer ihrem mutmaßlıchen Beıichtvater, der
zugleich dem Kloster, das ıhr ungewöhnliche Unterkunft Alter C
währte vorsteht, gehören sS1e ihrem Stand S1e sind ausnahmslos
Bürgermeister und Ratsherren.

Miıt einem der Erben aber gab Schwierigkeiten: Johan Kroger,
verheiratet mit (rJese Bories, einer Schwester der Testatorin, hatte VO
seiner ‚„‚moddern‘“‘, seiner Schwägerin Margarethe Va  - Lethelen,
Juni 15223 „tho behoeff ongefalles““ seines gr —
Ben Unglücks, das sowohl wirtschaftlıch einen Bankrott als auch g_
sundheiıtlich einen Unfall meinen annn einen Rentenbrief ber 100

U3
04

Zu Quittungen über den Erhalt VO  - LeBten vgl Anm 8ö1,
Zu Hınrık Va Gappellen vgl Anm. Abt des Oosters wurde, als
Prior des Konvents tätıg, dass ine längere geistliche Beziehung EIW:  en ist.

05 Zu den besonderen Beziehungen zwischen Bürgerinnen und iıhren Beichtvätern als
Testamentsvollstreckern: Gabriela Signort, Vorsorgen Vererben Erinnern. Kın-
der- und famılıenlose Erblasser in der staädtischen Gesellschaft des Spätmittelalters,
Göttingen 2001 (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 160),
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Gulden mit einer jJährlichen Rente VO fünf Gulden erhalten: Dafür
setztfe eines seiner Grundstücke zZzu Pfand, konnte also das eld für
den ä  uf des Rentenbriefes nıcht aufbringen.?® Zeugen dieses Rechts-
geschäfts sind der Abt VO St Maurfritz un Simeon un der ürger-
me1lister Herman Bories; beide sind Testamentsvollstrecker.

An den Quittungen für die Legate AuUuSs dem Testament ist erken-
nen 4SS die Testamentsvollstrecker siıch bemühten, dıe Legate binnen
eines Jahres ach der Testamentseröffnung bestimmungsgemälß ZUZU-
stellen. Bei Johan Kroger jedoch gelang das nıcht. Krst knapp Zzwel Jah

ach der Testamentseröffnung, Januar 1529 Oommt Bewe-
gung dıie Sache Hınrıch Kro her, Bürger Herford, quittiert ANSTATT
seines Bruders Johan ber den FErhalt des diesem zugedachten Renten-
briefes ber 25 Gulden Aaus dem Besitz der Margarethe V 4A  $ Lethelen.?/
KErst ıa Dezember 1529 wiederum kna ein Jahr spater, werden
die Testamentsvollstrecker Johan Krogers habhaft Er bekundet, 24SS
s1e iıhn der überlassenen Rentenbriefe, Aus denen geistlichen
Institutionen die jaährlichen Renten schuldig geblieben ist, gemahnt ha-
ben Weıl die geforderte Summe aber nıcht bar Verfügung hat, ist
n  > Pfänder geben. Das jedoch erlässt iINan ihm „anghes-

zeen gheleghe“ angesichts seiner Notlage. ber gelobt, den
Forderungen möglichst bald nachzukommen.

Weıl Johan oger nachweiıslıch 1529 och lebt. ist 6S erstaunlıch,
24Ss Margarethe vVvanmn Lethelen seine Tau (sese Testament als 59  Kro-
gersche““, als Wıtwe bezeichnet. KEs 1L11USS sıch aber ein und densel-
ben Johan oger handeln, enn die angedeuteten Lebenssituationen
1523 un: 1529 sind ahnlıch, auf Zzwel Personen desselben Na-
mmens zutreffen können. uch 1bt eine Quelle einen Hınweis dar-
auf, 4SS 6S einen Johan oger un einen Johan Kroger C
geben haben könnte, wodurch 6S Verwechslungen kommen könnte.
Hıer annn eine Vermutung das Rätsel lösen helfen: Finanziell
Boden un Schuldeneintreiber Nacken, scheint Johan oger sich
jegliıchem Zugriff entzogen haben uch Rat ist nıcht mehr

Sein mehrjähriges Verschwinden VO der Bıldfläche glückte
ıihm sehr, A4SS Margarethe vanmn Lethelen beim Aufsetzen ihres Tes-
aments überzeugt DEWESCH sein INUSS, iıhn nıcht mehr den 1.@-
benden finden In diesem alschen Wıssen bezeichnet s1e annn seine
Frau, ihre Schwester, als Wıtwe

I6 StAMs, St Maurıtz und Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. 290)
07 StAMs. St. Maurıtz und Sıimeon, Miınden, Urkunden, Nr. 202
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Wenn dem ist.  ‘9 ann 11USS Margarethe Vvan Lethelen iıhr Testa-
ment aufgesetzt haben, nachdem s1e Juni 15223 Johan Kroger We-

CN seines oroßen Unglücks Rentenbriefe Pfand überließ.

Testament und Memorienstiftung
Politi!ikum den Wırren der Reformation?8

Das LTestament der Mindener Bürgermeisterswitwe Margarethe VvVan 1L.2-
thelen wurde Februar 1527/ durch die Eröffnung Gericht des
Wıchgrafen rechtskräftig. Nur och dre1 Jahre sollte dauern, bıs N 1-
colags Krage”??, Hofprediger Erichs VO' Hoya, Februar 1530 die
VO ıhm Auftra des Mindener Rates verfasste Kirchenordnung VO  $
der Kanzel der Ratskirche St. Martin1 verlesen konnte, s1e Kraft

Schon seit etrw: 1525 predigte Albert Nıis1us100, Geitistlicher St
Marıen, evangelısch, allerdings sehr moderat, keineswegs revolutionär.
Weıl ach wIie VOFr den katholischen Rıtus beachtete, wurde nıcht
Aaus dem Amt entfernt. Margarethe Van Lethelen, die och lebte, dürfte
VO dem oroßen Zuspruch, den die Gottesdienste des Albert Nis1ius
fanden  9 zumindest gehört haben S1e selbst den einen der anderen
Sonntag ihrer Pfarrgemeinde St. S1imeonis treu wurde und aus Neu-
o1erde einem der Csottesdienste St. Marıen teilnahm, INUuSS rteine
Spekulation bleiben. Als siıch auch ihrer Pfarrkırche St Simeoni1s der
lutherische Gedanke durchzusetzen begann, WAr s1e bereits verstorben:
1529 bekannte siıch Heinrich T'raphagen!9!, Mönch des Klosters St.

08 Zur Reformations schichte Westfalens: Robert Stupperich, Westfälische Reforma-
tionsgeschichte. istorischer Überblick und theolo ische Finordnung, Biıelefeld
1993 (Beıiträge Zur Westfälischen Kırchen schichte Zur Reformations eschich-

der Stadt Mıiınden: Hans Nordstek, ube und Polıtıik. Beiträge ZUr eschıich-
der Reformatıon Fürstbistum Minden, Minden 1985 (Mındener Beiträge 22);Robert Stupperich, Geistige Strömun un kırchliche AuseinandersetzungenMiınden Zeıitalter der Reformation, Zwischen Dom un! Rathaus. Beıiträ ZUr

Kunst- und Kulturgeschichte der Stadt Minden, hrsg. VO  — Hans Nordsiek, Mınden
PL, 203-214; Martın Krieg, Die FEınführung der Reformatıiıon in Miınden,
Jahrbuch für Westfälische K_irchengesc_:ly'chte 4 9 1950, Martın Brecht,
Reformatıon un Kıirchenordnung Mıiınden 1530, in: Jahrbuch für Westfälische
Kiırchen eschıichte 7 9 1980, 19-28

909 fa Nico Adus Krage: Friedrich Wılhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer in Westfa-
len VO  — der Reformationszeit bis 1945, Bıelefeld 1980 (Beıiträge ZULFrC Westfälischen
Kırchen eschichte 4), 274, Nr. 3442; Hans Nordsiek, Von Lüchow nach Salzwe-
del Au den iCcnM des Mindener Reformators Nıcolaus Krage, in Mitteilungendes Mındener eschichtsvereins 5 9 1981
7u Albert Nıisıius: Bauks, Pfarrer, WwIieE Anm. 9 „ 363, Nr. 4519; Nordsiek, Glaube,
WIE Anm. 101,

101 Zu Heinrich Traphagen: Bauks, Pfarrer, WIEC Anm 9 ‚ 514, Nr. 6306/; Nordsıiek,



Mauritz un: Pfarrer der Kırche St Simeonis, offen Zur utherischen
Lehre Auf Wunsch des Abtes 65 WwWAar Cappelen, der VO Mar-
gyarethe Van Lethelen bestellte Testamentsvollstrecker wurde Heıinrich
T’raphagen VO Rat eingekerkert, 25 November 1529 aber gewalt-
Sa VO der Bürgerschaft befreit. Die Bürgerschaft, die siıch amıt
nıcht Nnur für Traphagen, sondern auch den Rat ausgesprochenhatte  '9 waählte wIie be1i stadtischen Konflikten während des spaten Miıt-
telalters uüublıch einen Bürgerausschuss: In diesem Fall 6S 36 C—

vangelische Männer. Diese Sechsunddreißiger mit tich VO

Hoya Verhandlungen und erreichten, 4SS seinen Hofprediger Ni-colaus Krage ach Minden schickte. Nıcolaus Krage wird.  ' als
den die Nachricht VO Tod Franz VO Wolf£fenbüttel, des dminist-
tators des Mindener Fürstbistums un: Mindener Stadtherrn,
November 1529 Wolfenbüttel dıie Runde macht, beauftragt, mMO
liıchst schnell, och VOL der Wahl eines Bıischofs durch das
Domkapiıtel, eine evangelısche Kıirchenordnung verfassen: Die
Sechsunddreiliiger sahen angesichts der Vakanz des Bischofsstuhls O-
ere Chancen auf die Durchsetzbarkeit ihres Vorhabens, die Stadt
Minden dem evangelıschen Glauben verpflichten. Und fast gelingt
CS Am Februar 1530 verliest Nıcolaus Krage VO der Kanzel der
Ratskirche St. Martıin1 die Kirchenordnung. Nur dre1 Tage hatte
das 4aus der Stadt ausgewichene Domkapıtel der Burg Hausberge e1-
nNen Bischof, Franz VO'  $ Waldeck, gewählt. Immerhin ist 65 die

westfälische Kirchenordnung.
Zwischenzeitlich gerieten die Miındener Klöster und Stifte.

Bedrängnis: Als sS1e siıch weigern, ZUr Lehre überzutreten, werden
s1e VO:  $ den Sechsunddreißigern nachteligen Vertragen n_
gen. SO L Januar 1530 der tTIiOor und der OnNvent des Domin1i1-
kanerklosters St. Paulı, die sich verpflichten mussen, nıcht mehr

Glaube, WIE Anm 101 f, Chronicon, w1ie Anm 61, 109 ‚hatte der abt
C -Sımeon inen seiner heren, der in der caspelkirchen etzlıche jar Cnrediget,

etzlıcfenglich in dıe prisanen, die das CUNNCNMN, angesetzet, derzowegen,
wurter auf dem PIC estuele flıgen lassen, daraus vormerchende, der der
lıg10n abgetreten lautersch 1!} WEeTIC. So vorsamelten sich etzlıche burgere,doch ohene des rades wissen un! kegen deren wiıllen, un practisirten s viele, daß
S1C den gefangenen munch der nacht ( atarınae 124 November| Aus der Cfenknisse holeten un! das dem abte uch unwissendes. Und brachten denen auf
den rn(_)_rgen OIfentlic auf den predigestuel. Und der burger ein ansehentlich
haufe Die macheten VO:! ıhnen INCNNCTT, die ihrentwegen solten den munch in
ihrem jedermanne vortreden.“‘‘

102 Aus der eit 1530 stammıt ein Tatsachen- oder Erlebnisbericht ZU Reformati-
onsgeschehen Aus Sicht der Mindener Geistlichkeit: StAMs, Msc. VII 2/128, Ar-
3ar (‚„Der unchristliger un! ungeburliger hanndel, dıe VO!  } Minden ere
Clerise1 daselbst kurtzvorschiener tage geweltlich begangen und geübt haben‘‘).



predigen und eine Novıizen mehr aufzunehmen: SO wurde das Weıter-
des alten Glaubens die Bürgerschaft unterbunden; die Ausbiıil-

dung (CGGenerationen VO Dominikanern wurde verhindert. 103 S1e
übergeben auch „„alle clenode, segell un breve in CYN besluth ad
bewhar““ mit sechs Schlüsseln, VO denen Zwel VO: Ratsherren, Z7wel
V&} Vierzigern und 7zwel VO':  > denen „uthe den gEeEIMECNECN der stadt Myn-
den  CC autbewahrt werden sollen. Die Domuinikaner auch einige
Grundstücke un Gebäude ab Die restlıchen Grundstücke und (se-
baude werden den och ebenden Konventsmitgliedern auf Lebenszeıit
zugestanden. ach deren 'Tod SO alles übrige bewegliche und unbe-
weglıche Gut dıie Stadt fallen.194

Fınige Monate spater soll annn auch das Kloster St. Maurıitz g-
werden, sich der Reformation Ööffnen. Am Kılıanstag, dem

ulı 1530,10> schreıibt Bruder Johan VO  $ Coesfeld aufgeregt seinen
Abt Der Rat der 26 se1 Rathaus überein gekommen und hat Johan
Clare, Sweder Va  ; der Hoya, Dethard Gevekote und Johan Bruning 1Ns
Kloster geschickt mMit der Forderung, 35  dat wyllen hebben ende
Van vulbrengen der vorsegelynge, de nnd TE cloester hebben
ghedan als van den twen dusent gulden van der VA  - Lethelen‘“.
So geriet dıe Memorienstiftung des Rısser van Lethelen für siıch und
seine Famıulie, auf die sich sein Sohn Dethard und seine Wıtwe Margare-
the iıhren Testamenten beziehen, einem Politikum der Reformati-
onszeıt. die Sechsunddreiliiger sıch mit ihrem Ansinnen, diese Me-
mortienstiftung aufzuheben un das Stiftungskapital vermutliıch die
Stadtkasse überführen, durchsetzen konnten, ist nıcht bekannt. Of-
fensichtliıch wurde aber seitens des Klosters sehr schnell gehandelt.
IDenn VO' 1530 datiert eine Urkunde Kaiser Karls N mit der

die Geitstlichkeit Samıt ihren Kıiırchen, Klöstern und Besitzungen
seinen Schutz nımmt.1096 Und auch VOL Ort rücken die Geitstlichen

103 Stadt Minden I, Nr. 514 Vgl uch Stadt Minden, I’ Nr. 56 /
1539 Au sSt Den ehemalıgen Brüdern des Miındener Dominikanerkonvents
werden ebäude des vormalıgen Osters un! andere Häuser in der Stadt auf Le-

104
benszeit ZUr Verfügung gestellt.
Die Stadt Minden richtete in den Klosterbauten eine evangelısche Lateinschule, e1-

der ersten Westfalens, ein! Robert Stupperich, Zur Entstehun geschichte des
Gymnası1ıums in Minden, and un! Leuten dienen. Eın LesebucS ZUTr Geschich-

der Schule in Minden, Zu 450jäh Bestehen Auftrag des Ratsgymnası-
U1]: Mıiınden bearb. VO:!  — Friedhelm Sun ergeld, Minden 1980, 25-42

105 StAMs, St. Maurıtz und Simeon, Miınden, Urkunden, Nr. 205 Der rief tra 11Ufr
eine Tagesdatierung, lässt sich ber aufgrund seines Inhalts 11UI in dıe historischen
Kre1i 1SSEe des ahres 1530 einordnen: Der Ausschuss der Sechsunddreißiger ent-
sStan ST pätherbst 1529, das Domintikanerkloster wurde bereıits Januar
530 entsprechend ausgetrocknet.

106 Als Abschrıiıft erhalten: StAMs, Msecr. 143:; 148-151



sıch die Angriffe wehren Am 26 August 1530
e1n1gen sich St Maurıitz St Martin1 und St Simeonis siıch M1t der Stadt
Miınden besonders aber mMit den lutherischen Sechsunddreilßigern auf
keinerle1 Unterhandlungen mehr einlassen wollen bis ıhr
Kıgentum restauriert SC werde 107 Am nde des Jahres stieht das annn
schon wieder anders 4AUusSs Am Dezember 1530 erklären siıch Abt
Yr un Onvent VO  $ St Maurıtz bereit die 7Zetracht mM1t der Stadt
Minden beizulegen indem S1e siıch den Bedingungen der Lutherischen
unterwerfen Die Benediktiner werden ahnlıch die Dominikaner
hne Genehmigung des Rates eine Novı1izen mehr annehmen Und S1e
werden sich VO':  $ dem ihnen als Geistlichen zukommenden Privileg VeEL-
abschieden der Stadt eine Steuern zahlen inNnussen Außerdem WE -
den S1E >5  ın SaVc zukeren dem gEMEINCN besten dat bespro-
chen unndt beredt ist  CC 108 siıch hinter dieser abe der auf 2000
rtheinische Gulden lautende Rentenbrief der Famıiltie Va  $ Lethelen Ver-

birgt lässt siıch nıcht ermitteln Jedenfalls 1st die Urkundenausfertigung
ber die 2000 beim Bremer Rat angelegten Gulden nıcht Archiv des
Klosters ausfindig machen Und das obwohl die Benediktinermön-
che VO St Mauritz sehr sorgfältig ber iıhre Besitztitel wachten SO ist

etrwarten 24SS diese Urkundenausfertigung die dem Kloster überge-
ben worden sEe' IMUSS amıt CS den Anspruch auf die jährliche Ren-
tenzahlung geltend machen konnte den Wiırren der Reformationszeit
durch den Sechsunddreilßiger-Ausschuss CEINZSCEZOSECN undU: der
Stadt umgewidmet wurde

KErst fünf Jahre spater scheint sich der Konflıkt entschärfen enn
September 1535 1ist immerhin möglıch 4Ss Vertrag _

schen Stadt Bischof und Domkapıtel ausgehandelt wird der dem
Domkapıtel alle Rechte und alle Besitztümer sichert auch die Domkıir-
che als katholische Kırche unangetas tet lassen verspricht 109

Dennoch schwebht ber der Stadt Minden längst die Gefahr der
Reichsacht Denn die Stadt widersetzt sıch mehreren Urteilen des
Reichskammergerichts auf Herausgabe des geistlichen Kıgentums 110

Und S1C bemuht sich die Aufnahme den D Februar 1531 als
Vereinigung protestantischer Fürsten un Stadte ZUr milıtärischen Ver-
teidigung Angriffe des Glaubensbekenntnisses gegründe-
107 StAMs S{ Maurıtz und Simeon Minden Urkunden Nr 306 Abschrıiften

StAMs Msc VII 2713 2722
108 StAMSs Msc VII 2712a 2r-2ar
109 Stadt Minden, A L, Nr. 5325
110 Zu westfälischen Prozessen VOL dem Reich_sk_amr_nerge_richg: Oskar Kühn, Westfäali-

sche Prozesse VOLr dem Reichskammergericht, Jahresbericht des historischen
ereins für dıe Grafschaft Ravensber
Miındener Relıg1ionsprozess 520—1 573 1981, U/-131, bes. 110-114 ZU:



ten Schmalkaldischen und Am Dezember 1535 wird der Be-
schluss ber dıie Aufnahme Mindens gefasst. 111 Dennoch verhän das
Reichskammergericht Auftra des Katisers Oktober 1538 die
Reichsacht,!!2 die ZWAr nie streckt. aber erst 1541 aufgehobenwird. 113

Exkurs
Genealogie der Mindener Ratsfamıilie Va  ® Lethelen

Ausgangspunkt dieses Beitrags WAar das Testament der Mindener Buüur-
germeisterswitwe Margarethe Va  ; Lethelen, das Februar 1527
Gericht des Mindener Wiıchgrafen, das Gasthaus des Klosters St
Maurıitz 5 eröffnet wurde

Die Interpretation des Testaments hat sıch VOTr allem Hınblick
auf die Analyse der zugrunde lıegenden verwandtschaftliıchen Be-
ziehungen, die zumeist nicht direkt benannt, sondern als bekannt VOTL-
AUS gesetzt werden, als sehr kompliziert erwiesen. Aus diesem Grund ist
für diesen Beitrag der Formulierung gyanz bewusst die Methode der
Deduktion gewählt worden. Um das Verständnis des Testaments und
des Aufsatzes erleichtern, SO hier NU:  —$ die aus dem Testament selbst
un den anderen überlieferten Quellen erschlossene Genealogtie des
Famıilienverbands Va  $ Lethelen/Bories/Kroger, weiıit diese für das
Verständnis des Testaments notwendig ist, aufgezeichnet werden, 1nN-
dem gleichzeitig die testamentarıisch vergabten Legate bzw. andere be-
sondere Informationen den genannten Personen mitgeteilt werden.

111 Zum Schmalkaldıschen Bund Ekkehart Fabıan, Die Entstehung des Schmalkaldı-
schen Bundes un! seiner Verfassun 531/33, Tübingen 1956 (Schriften ZuUuUr
Kırchen- und Rechtsgeschichte erd Dommasch, Die Relig1onsprozesse der
kusierenden Fürsten un Stadte und dıe Erneuerung des Schmalkaldischen Bundes

Tübingen 1961 (Schriften ZUfr Kırchen- und Relig10ns eschichte 28);Fürsten, Stände, Reformatoren. Schmalkalden un! der chm  1SC Bund, hrsg.
VO: Peter Handy Karl-Heinz Schmöger, (sotha 1996

112 StAMs, St. Martıini  y Miınden, Urkunden, Nr. 2292 Zur Miındener Reichsacht: Dr.
Hölscher, Die Geschichte der Miındener Reichsacht 1538 bıs 1541, in Zeitschrift
der Gesellschaft für niedersächsische Kırchengeschichte 9, 1904, 193-202.

113 Kühn, Prozesse, WIE Anm 1170, 114



Famıilıe VvVan Lethelen

Rısser V A  3 Lethelen (t .9 Margarethe ©3
Bories (B1) Tochter des Johan Bories, Testatorin; tätigt 1491

eine Memorienstiftung St Mauritz; stiftet eld ZuUum Bau der
Klosterkirche St. Mauritz; wird hor der Klosterkirche St Mau-
ttz begraben
Rısser V  - Lethelen, Sohn des Bürgermeisters Rısser V  $ Lethelen
(L1) aus dessen erster he; erhält 1509 4Aus dem Testament des Det-
hard Va  - Lethelen (L3) seines Halbbruders, dessen Harnısch und
Herwede; überträgt 1525 als letzter Mannerbe das Lehen der Famiıultie
V A  $ Lethelen dem Famıilienverband Bories/Kroger
Dethard Va  ; Lethelen Cr Bom., Sohn des Bürgermeisters
Rıiısser Va  ; Lethelen (L1) 4aus dessen zweiter Ehe mMit Margarethe
Bories (B1) überträgt seinem Halbbruder Rısser 939  an der Beckerstra-
te  c (L2) als dem altesten männlıchen Familienmitglied STaAament2A-
risch seinen Harnısch und seine Herwede:; hinterlässt Z7wel uneheli-
che Söhne, Johan und Risser
Johan Van Lethelen, unehelicher Sohn VO Dethard (L3) un unehe-
liıcher Enkel VO Margarethe van Lethelen geb Bories (B1) erbt
1515 die Famıilienbesitz befindlichen Häuser der Simeonstra-
Bße (gegenüber dem Famıiliensitz
Rısser Van Lethelen, unehelicher Sohn VO Dethard (L3) und
ehelicher Enkel VO Margarethe V 4:  - Lethelen geb Bories (B1) tritt

die Profess Kloster St. Maurıtz ab
1515 als Novize ins Kloster St Maurıitz ein; legt 1517 mit Dispens
Ilse Va  ; Lethelen, Nonne Kloster Nenndorf; erhält als mut-
maßlıch altestes weıibliches Familienmitglied die (serade der Mar-
garethe VvVvan Lethelen geb Bories (B1)

Famıilie Bories

Margarethe Bories (+ >Tochter des Johan Bories; Rıiısser van
Lethelen (L1) Testatorin
Herman Borıies, Bruder der. Margarethe van Lethelen geb Bortes
(B1) un: des Johan Bories (B3) Testamentsvollstrecker; erhält kein
Legat zugesprochen, we1l seine Tochter Margarethe (B6) Nıchte
un Patenkind der Testatorin, den Famıiliensitz der vVvan Lethelen
der Simeonstraße erhält
Johan Borıies, Bruder der Margarethe V  ; Lethelen geb Bories (B1)
un des Herman Bories (B2)



(sese oger geb Bories, Schwester der Margarethe V A}  e Lethelen
(B1) © Johan oger, Bruder des Herforder Bürgers oger
Mar ethe Borites, Tochter des Herman Bories (B2) Nıchte und
Patentochter der Margarethe Va  $ Lethelen geb Borties (B1) Nonne

Stift Obernkirchen; erbt den Famıiliensitz der Va  $ Lethelen
der Simeonstraße; 1537 Johan Gatsse, Mindener Bürger
Rıckert, Bürger Herford, albbruder der Margarethe V 2  $ ethe-
len geb Bories (51) seine Töchter erhalten ein Legat aus dem 'Tes-
tament seiner Halbschwester


